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ABK¦RZUNGSVERZEICHNIS 

AS Atemschutz 

ASF Atemschutzfahrzeug 

ASÜ Atemschutzüberwachung 

ASSP  Atemschutzsammelplatz 

BOS  Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben 

BZ  Bezirkszentrale 

CFK  Kohlenstofffaser verstärkter Kunststoff 

DMO Direktmodus/direct mode 

EG Erdgeschoß 

FW Feuerwehr 

F-KAT  Feuerlösch- und Katastrophenschutz 

GRKDT Gruppenkommandant*in 

HMS  Halbmastwurf 

IR  Infrarot 

KDT Kommandant*in 

NAZ  Nachrichtenzentrale 

MAK  Maximale Arbeitsplatzkonzentration 

ÖBB  Österreichische Bundesbahnen 

ÖBFV  Österreichischer Bundesfeuerwehrverband 

OEG Obere Explosionsgrenze 

OG  Obergeschoß 

Oö  Oberösterreich 

Oö. LFV  Oberösterreichischer Landes-Feuerwehrverband 

OÖLFS Oberösterreichische Landes-Feuerwehrschule 

PSA  Persönliche Schutzausrüstung 

RF  Rohrführer 

RLF-T  Rüstlöschfahrzeug Tunnel 

STD  Standard 

TMO  Netzmodus/trunked mode 

TRF  Truppführer*in 

TRK  Technische Richtkonzentration 

TRM  Truppmann 

UEG Untere Explosionsgrenze 

UG  Untergeschoß 

Vol-%  Volumenprozent 

WBK  Wärmebildkamera 
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FUNKORDNUNG 

RECHTLICHE UND ORGANISATORISCHE BESTIMMUNGEN  

Die rechtlichen und organisatorischen Bestimmungen sind  

¶ im Telekommunikationsgesetz 

¶ in der Telekommunikationsgebührenverordnung  

¶ in der bundesweiten Funkordnung BOS1 Austria  

¶ in der landesweiten Funkordnung BOS Austria OÖ  

¶ in den Dienstvorschriften des ÖBFV und der Landesfeuerwehr-

verbände  

¶ in verschiedenen Richtlinien Digitalfunk BOS Austria  

verankert.  

Wichtige Punkte:  

¶ Bei Digitalfunkgeräten sind keine Einzelbescheide erforderlich, es genügt die 

Anmeldung im System durch das LFK. 

¶ Eine Überprüfung der Geräte durch die Fernmeldebehörde ist jederzeit möglich. 

¶ Die Verwendung der Geräte darf ausschließlich für Übungen und Einsätze er-

folgen. Hinweis: Aufgrund der Gebührenbefreiung ist jede nicht dienstliche Ver-

wendung der Feuerwehrfunkgeräte untersagt. 

¶ Das Funkgeheimnis ist zu wahren. Nachrichten, die nicht für den eigenen Funk-

dienst bestimmt sind, dürfen nicht weitergegeben werden. 

 

Merke  
Übertretungen dieser Bestimmungen können mit einer Freiheits-

strafe von bis zu 3 Monaten bestraft werden. 

 

AUFGABEN DES FUNKERS  

Der Funker muss Informationen aufnehmen beziehungsweise absetzen, um einen reibungs-

losen Nachrichtenfluss zu gewährleisten. Die Nachricht soll kurz und bündig, aber vollständig 

abgefasst sein. 

Der Funker soll  

¶ logisch, klar, vollständig, nicht zu schnell und deutlich sprechen 

¶ nicht im starken Dialekt sprechen 

¶ wichtiges stärker betonen 

 
1 Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben 
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Merke  
Regel für Funker 

Denken  ï Drücken  ï Schlucken  ï ĂPiepñ ï Sprechen  

Diese Regel ist beim Digitalfunk besonders wichtig, da es einen kleinen Moment dauert, bis 

das Gerät die Funkverbindung aufgebaut hat. 

 

Merke  Vor dem Sprechen muss der Piepston ertönen! 

  

ALLGEMEINE FUNKVERKEHRSREGELN  

¶ Funkgeräte sind im Einsatz immer besetzt zu halten. 

¶ Vor jedem Gespräch richtige Sprechgruppe wählen und prüfen, ob diese frei ist. Prüf-

vorgang: Anruf in die gewünschte Gruppe mit Anfrage, ob diese belegt ist. Erfolgt 

keine Antwort, so kann man davon ausgehen, dass diese Gruppe frei ist. 

¶ Die Gegenstelle mit ĂSieñ ansprechen. 

¶ Übertriebene Höflichkeitsformen unterlassen. 

¶ Die Nachricht soll (nicht muss) im Regelfall entsprechend des Inhaltes mit einem fol-

genden Wort ĂFrageñ, ĂMeldungñ oder ĂBefehlñ begonnen werden. 

¶ Wird ein Anruf nicht innerhalb von 10 Sekunden beantwortet, verliert die gerufene 

Funkstelle das Wort. 

¶ Fehler bei der Durchgabe von Nachrichten mit Ăich berichtigeñ korrigieren und ab dem 

letzten richtigen Wort fortsetzen. 

¶ Wiederholungen werden mit Ăwiederholen, kommenñ gefordert. 

¶ Wenn nicht sofort geantwortet werden kann, wird mit Ăwartenñ geantwortet. Das Funk-

gespräch ist somit beendet und muss dann wieder neu eröffnet werden. 

¶ Die Gegenstelle wird mit Ăkommenñ zum Melden/Antworten aufgefordert. 

¶ Funkgespräche werden mit ĂEndeñ abgeschlossen, wenn von der Gegenstelle keine 

Antwort erwartet wird. Beim Digitalfunk hören sich im Trunked Mode2 ohnehin alle 

Geräte untereinander, damit kann jede Stelle das Gespräch beenden. 

¶ Die Hörbarkeit wird mit Ăsehr gutñ, Ăbrauchbarñ oder Ăunbrauchbarñ beurteilt3. 

¶ Wird eine Funkstelle mit den Worten ĂFrage schreibbereitñ gerufen, so gilt dies als 

Aufforderung, das folgende Funkgespräch wörtlich mitzuschreiben und über Aufforde-

rung zu wiederholen. Die gerufene Stelle meldet sich mit Ăschreibbereitñ zurück, wenn 

sie bereit zur Mitschrift ist. 

 
2 TMO, Netzmodus 
3 Auch beim Digitalfunk, hier geht es dann meist weniger um die Beurteilung der Funkverbindung an 
sich, sondern um die Bewertung von zum Beispiel einer Sprechergarnitur im Atemschutzeinsatz. 
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FUNKRUFNAMEN 

 

siehe wiki.ooelfv.at  
 
 

Funk Fixstationen  

Die Funkrufnamen setzen sich aus der taktischen Be-

zeichnung und dem jeweiligen Ortsnamen der Feuer-

wehr zusammen. 

Beispiele  

Taktische  Bezeichnung  Feuerwehr  Funkrufname  

Florian Raffelstetten Florian Raffelstetten 

Florian Braunau Florian Braunau 

Florian Kronabittedt Florian Kronabittedt 

Tabelle 1 Beispiele für Funkrufnamen von Funk Fixstationen 

Fahrzeugfunkgerät e 

Die Funkrufnamen setzen sich bei Fahrzeugen aus dem Funkrufnamen des Fahrzeuges 

(Kommando, Tank, oder der taktischen Bezeichnung) und dem Namen der Feuerwehr zusam-

men. 

Beispiele  

Taktische  Bezeichnung  Feuerwehr  Funkrufname  

KDOF Ansfelden Kommando Ansfelden 

LFA-B Kematen an der Krems 
Pumpe Kematen an 

der Krems 

TLF 2000 Hofkirchen im Traunkreis 
Tank Hofkirchen im 

Traunkreis 

RLF-A 2000 Neuhofen an der Krems 
Tank Neuhofen an 

der Krems 

ULF Hart/LL Tank 1 Hart 

RLF-A 2000 Hart/LL Tank 2 Hart 

WLF K2 KS Enns WLF 1 Enns 

Tabelle 2 Beispiele für Funkrufnamen von Fahrzeugfunkgeräten 

  

 
Abbildung 1 QR Code 
wiki.ooelfv.at Funkrufnamen 
 

file://///SERVERLFK.ooelfv.at/_V/04_Dokumente_zur_Prüfung/05_FU_Lehrgang/wiki.ooelfv.at
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Handfunkgeräte  

Auf allen Handfunkgeräten ist seitlich die Nummer des Funkgerätes angebracht, die soge-

nannte ISSI-Nummer, aus der sich das Funkrufnamen ergibt. 

Vorzugsweise soll immer das taktische Funkrufnamen entsprechend der Benutzung des Funk-

gerätes verwendet werden! 

Die Funkrufnamen der Handfunkgeräte werden immer entsprechend ihrer taktischen Verwen-

dung bezeichnet.4 

Beispiele  

Taktische  Bezeichnung  Feuerwehr  Funkrufname  

Maschinist Tank  Rohrbach Maschinist Tank Rohrbach 

Einsatzleiter Allhaming Einsatzleiter Allhaming 

Einsatzleitung Hörsching Einsatzleitung Hörsching 

Atemschutztrupp Asten Atemschutz 1 Asten 

Tabelle 3 Beispiele für taktische Funkrufnamen von Handfunkgeräten 

Sind Handfunkgeräte ausnahmsweise noch keiner besonderen Funktion zugewiesen, so wird 

zum Beispiel für Funktionstests der Funkgerätename aus dem Namen der Feuerwehr und den 

letzten beiden Stellen der seitlichen Beschriftung ĂISSI-Nummerñ zusammengesetzt. 

ISSI-Nummer  Feuerwehr  Funkrufname  

53 Niederneukirchen Niederneukirchen 53 

58 Rufling Rufling 58 

57 Weichstetten Weichstetten 57 

Tabelle 4 Beispiele für Funkrufnamen unter Verwendung der ISSI-Nummer 

Bei manchen Feuerwehren sind die alten Bezeichnungen Anton, Berta usw. fixen Funktionen 

zugewiesen (Einsatzleiter ist zum Beispiel immer Anton). In diesem Fall kann diese Sonder-

form der taktischen Bezeichnung weiterhin verwendet werden. 

 
Merke  

Die Verwendung von taktisch sprechenden Bezeichnungen bei Funk-

rufnamen ist jenen der mit ISSI-Nummern zu bevorzugen! 

  

 
4 siehe Funkordnung Seite 10 
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F-KAT Funkrufnamen  

Die Funkrufnamen im F-KAT-Dienst orientieren sich an den Bezeichnungen der F-KAT-Bereit-

schaft der Bezirke.  

Taktische  Bezeichnung  Bezirk  Funkrufname  

Kommandant 1. F-KAT-Zug Linz-Land 
Kommandant 1. Zug Linz-

Land 

Kommandofahrzeug des 2. F-KAT-Zuges Linz-Land Kommando 2. Zug Linz-Land 

Tabelle 5 Beispiele für F-KAT-Funkrufnamen 

Die sonstigen eingeteilten Fahrzeuge beziehungsweise eingesetzten Funkgeräte haben kei-

nen gesonderten Funkrufnamen innerhalb der Bereitschaft, es werden die Funkrufnamen des 

jeweiligen Fahrzeuges und der Feuerwehr verwendet. 

 

Funkruf nach Einzelpersonen  

Einzelpersonen können auch mit Dienstgrad und Name gerufen werden. 

Dienstgrad  und  Name Funkrufname  

HBI Neussl Alexander HBI Neussl 

HBI Zauninger Daniel HBI Zauninger 

ABI Mitterndorfer Dominik ABI Mitterndorfer 

Tabelle 6 Beispiele für Funkrufnamen von Einzelpersonen 

 

  

Abbildung 2 F-KAT-Zug Linz-Land, © Florian Kollmann  
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Funkrufname n von AFKDT und BFKDT  

Funkrufnamen der Bezirks-Feuerwehrkommandanten und Abschnitts-Feuerwehrkomman-

danten im Zusammenhang der Unterscheidung zwischen dem Fahrzeugfunkgerät und dem 

Handfunkgerät wird wie nachstehend gemacht.  

Funktion  Funkgerät  Bezirk  Funkrufname  

BFKDT 
Fahrzeugfunkgerät 

Linz-Land BFK Linz-Land 
Handfunkgerät 

AFKDT Handfunkgerät 
Linz-Land 

Abschnitt 01 - Enns 
AFK Enns 

AFKDT Handfunkgerät 
Linz-Land 

Abschnitt 02 ï Linz-Land 
AFK Linz-Land 

AFKDT Handfunkgerät 
Linz-Land 

Abschnitt 03 - Neuhofen 
AFK Neuhofen 

Tabelle 7 Beispiele für Funkrufnamen von Abschnitts- und Bezirksfeuerwehrkommandant 

 

Stützpunktfahrzeuge  

Stützpunkfahrzeug  Feuerwehr  Funkrufname  

Atemschutzfahrzeug Kirchdorf Atem Kirchdorf 

Schweres Rüstfahrzeug Schwanenstadt Rüst Schwanenstadt 

Wechselladefahrzeug mit 

Kran 
Enns WLF Enns 

A-Boot Traun Boot Traun 

Feuerwehr-Rettungsboot Raffelstetten Boot Raffelstetten 

Gefährliche-Stoffe-Fahrzeug Pettenbach GSF Pettenbach 

Tabelle 8 Beispiele für Funkrufnamen von Stützpunktfahrzeugen 
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Abbildung 3 Stützpunktfahrzeug WLF-K2 KS, stationiert bei der FF Enns, © Hubert Wilfingseder 

 

 
Abbildung 4 Stützpunktfahrzeug GSF, © Oö LFV 
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BUCHSTABIEREN, ZIFFERN UND ZAHLEN  

Buchstabieren  

Wörter, die schwer verständlich sind und Wörter, die sich in ihrer Schreib- und Sprechweise 
unterscheiden, sind zu buchstabieren. 

Buchstabe  Merkwort   Buchstabe  Merkwort  

A Anton  Q Quelle 

B Berta  R Richard 

C Cäsar  S Siegfried 

D Dora  T Theodor 

E Emil  U Ulrich 

F Friedrich  V Viktor 

G Gustav  W Wilhelm 

H Heinrich  X Xaver 

I Ida  Y Ypsilon 

J Julius  Z Zürich 

K Konrad  Ä Ärger 

L Ludwig  Ö Österreich 

M Martha  Ü Übel 

N Nordpol  Sch Schule 

O Otto  ß scharfes S 

P Paula    

Tabelle 9 Buchstabiertafel 

Zu buchstabierende Wörter werden zuerst normal gesprochen und danach werden nach den 

Worten Ăich buchstabiereñ die einzelnen Buchstaben durchgegeben. Gleiche aufeinander fol-

gende Buchstaben werden durch das Wort Ănochmalsñ voneinander getrennt. 

Beispiel  

Schreibweise  Sprechweise  

Diisopropyl 

Diisopropyl, ich buchstabiere: 

Dora, Ida, nochmals Ida, Siegfried, Otto, Paula, Richard, 

Otto, Paula, Ypsilon, Ludwig 

Tabelle 10 Buchstabierbeispiel 
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Buchstabierung  

Buchstabe  Merkwort  

D Dora 

I Ida 

I nochmals Ida 

S Siegfried 

O Otto 

P Paula 

R Richard 

O Otto 

P Paula 

Y Ypsilon 

L Ludwig 

Tabelle 11 Buchstabierbeispiel 

 

Ziffern und Zahlen  

Zahlen werden wie üblich gesprochen. Wichtige Zahlen werden danach einzeln durchgege-

ben. Ziffern werden mit Ausnahme der Ziffer 2 ï Ăzwoñ so durchgegeben, wie üblich gespro-

chen. 

 Vorgehensweise  

Ich wiederhole  
Vorgehensweise wie bei Wörtern mit der Ankündigung durch Ăich wie-

derholeñ.  

Nochmals  

Gleiche aufeinander folgende Ziffern werden durch das Wort Ănoch-

malsñ getrennt. 

Beispiel  07112 

Falsch  Nullsieben, einhundertzwölf 

Korrekt  Null, sieben, eins, nochmals eins, zwo 

Tabelle 12 Beispiel anhand von Ziffern 
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 Vorgehensweise  

Tausend,  Millionen,  

etc.  

Werden nicht einzeln durchgegeben 

Beispiel  40.000 Liter Diesel 

Falsch  Vier, null, nochmals null, nochmals null, nochmals null 

Liter Diesel 

Korrekt  Vierzig tausend Liter Diesel, Vier, null tausend Liter Die-

sel 

Tabelle 13 Beispiel anhand von Ziffern 

 

 Vorgehensweise  

Telefonnummern  

Vorwahlen gibt man aber wie üblich durch. 

Beispiel  0732 / 77 0 122 

Falsch  Nullsieben, zweiunddreißig 

Korrekt  Null, sieben, drei, zwo, siebenhundertsiebzig, ein-

hundertzwoundzwanzig 

Ich wiederhole 

Null, sieben, drei, zwo, sieben, nochmals sieben, null, 

eins, zwo, nochmals zwo 

Gefährliche  Stoffe  

Nummern  

Beispiel  UN-Nummer 1614 

Falsch  Sechzehn, vierzehn 

Korrekt  UN-Nummer sechzehn vierzehn 

Ich wiederhole 

Eins, sechs, eins, vier 

Tabelle 14 Beispiel anhand einer Telefonnummer und UN-Nummer 
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FUNKGESPRÄCHSTYPEN 

Aufbau -Funkgespräch (Anruf -Anrufantwort)  

Bei der ersten Kontaktaufnahme ist das Aufbau-Funkgespräch zu verwenden. Hierbei kann 

sichergestellt werden, dass die gerufene Funkstelle besetzt ist und der Funkspruch auch an-

kommt. 

Gesprächsaufbau  

Rufstelle  Gegenstelle  

Anruf  

 Anrufantwort 

Nachricht  

 
Empfangsbestätigung und Gesprächsab-

schluss 

Tabelle 15 Funkgesprächsaufbau bei Aufbau-Funkgespräch (Anruf-Anrufantwort) 

Um die Belegung der Sprechgruppe zu minimieren, wird die Empfangsbestätigung mit dem 

Gesprächsabschluss kombiniert. 

Beispiel  

Kommando  Axberg  Tank Kirchberg -Thening  

Tank Kirchberg-Thening von Kommando Ax-

berg, kommen. 
 

 Hier Tank Kirchberg-Thening, kommen. 

Hier Kommando Axberg, 

Meldung, direkte Zufahrt zum Einsatzort 

nicht möglich, Befehl: Zufahrt über Intenham 

möglich, kommen. 

 

 
Hier Tank Kirchberg-Thening, verstanden, 

Ende. 

Tabelle 16 Beispielfunkgespräch für ein Aufbau-Funkgespräch (Anruf-Anrufantwort) 
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Eingespieltes Funkgespräch  

Das eingespielte Funkgespräch ermöglicht eine sehr effiziente und schnelle Übertragung von 

Informationen. Die Anrufantwort fällt weg, die Nachricht selbst wird gleich mit dem Anruf durch-

gegeben. 

Gesprächsaufbau  

Rufstelle  Gegenstelle  

Anruf und Nachricht  

 
Empfangsbestätigung und Gesprächsab-

schluss 

Tabelle 17 Funkgesprächsaufbau eingespieltes Funkgespräch 

Beispiel  

Tank 1 Pucking -Hasenufer  Tank 2 Pucking -Hasenufer  

Tank 2 Pucking-Hasenufer von Tank 1 

Pucking-Hasenufer, Meldung der Verkehrs-

unfall ist auf der A1 Fahrtrichtung Wien bei 

km 175,21 kommen. 

 

 
Hier Tank 2 Pucking-Hasenufer, verstanden 

Ende. 

Tabelle 18 Beispielfunkgespräch für ein eingespieltes Funkgespräch 

 

 

Merke  
Das eingespielte Funkgespräch ist das Standard-Funkgespräch der 

Feuerwehr und ist somit vorrangig zu verwenden. 
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Reihenruf  

Der Reihenruf erlaubt die gleichzeitige Informationsweitergabe an mehrere Funkstellen. Mel-
det sich eine der gerufenen Funkstellen nicht, wartet die nächste Funkstelle mindestens 10 
Sekunden und meldet sich dann. Die fehlende Funkstelle schließt sich als Letzte an. Tut sie 
dies nicht, wird sie nach dem Reihenruf nochmals extra gerufen. Es wird empfohlen eine 
Funkskizze anzufertigen, um alle beteiligten Funkstellen abzudecken. 

Beispiel  

A
u

fb
a

u
-F

u
n
k
g
e
s
p
rä

c
h

 

(A
n

ru
f
-A

n
ru

fa
n
tw

o
rt

)
 

Kommando  St. Florian  Rufstellen  

Tank St. Florian, Hub St. Florian, Pumpe 
St. Florian, Last St. Florian, MTF St. Flo-
rian, von Kommando St. Florian, kommen. 

 

 Hier Tank St. Florian, kommen. 

 Hier Hub St. Florian, kommen. 

 Hier Pumpe St. Florian, kommen. 

 Hier Last St. Florian, kommen. 

 Hier MTF St. Florian, kommen. 

Tabelle 19 Beispielfunkgespräch für einen Sammelruf als Aufbau-Funkgespräch (Anruf-Anrufantwort) 
Teil 1 
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Kommando  St. Florian  Rufstellen  

Hier Kommando St. Florian, 
Meldung Brand aus, Befehl: mit Aufräumar-
beiten beginnen, kommen. 

 

 
Hier Tank St. Florian, verstanden, 
Ende. 

 
Hier Hub St. Florian, verstanden, 
Ende. 

 
Hier Pumpe St. Florian, verstan-
den, Ende. 

 
Hier Last St. Florian, verstanden, 
Ende. 

 
Hier MTF St. Florian, verstanden, 
Ende. 

Tabelle 20 Beispielfunkgespräch für einen Sammelruf als Aufbau-Funkgespräch (Anruf-Anrufantwort) 
Teil 2 
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Kommando  Schönering  Rufstellen  

Pumpe Schönering, Last Schönering, 

MTF Schönering, von Kommando 

Schönering, Meldung: Täuschungsa-

larm der Linie 5, Melder 12, kommen. 

 

 
Hier Pumpe Schönering, verstanden, 

Ende. 

 
Hier Last Schönering, verstanden, 

Ende. 

 
Hier MTF Schönering, verstanden, 

Ende. 

Tabelle 21 Beispielfunkgespräch für einen Reihenruf als eingespieltes Funkgespräch 

 

Sammelruf  

Der Sammelruf dient dem gleichen Zweck wie der Reihenruf, beinhaltet aber im Anruf nur Ăalle 
vonñ. Nur wenn eine Liste5 mit den eingesetzten Funkrufnamen vorhanden ist, kann dies in 
einer festgelegten Reihenfolge beantwortet werden. 

Eine Beantwortung ist also nur bei bekannter taktischer Reihenfolge anwendbar, wie 
zum Beispiel bei  

¶ einem Proberuf nach Liste 

¶ Übungen mit vorher eingeteilten Funkstellen 

¶ usw. 

Bei Gesprächen mit nur informellem Inhalt ohne direkt einsatzrelevanten Bezug, kann die Ant-
wort entfallen. 

 

Beispiel  

Rufstelle  Gegenstelle  

Alle von Einsatzleitung Wilhering, 
Meldung Verpflegung steht ab sofort bei der 
Einsatzleitstelle zur Verfügung, Ende. 

 

Tabelle 22 Beispielfunkgespräch für einen Sammelruf als eingespieltes Funkgespräch 

 

  

 
5 Funkskizze 
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Übermittlung  

Die Übermittlung kommt zur Anwendung, wenn kein direkter Funkkontakt mit einer Funkstelle 

hergestellt werden kann. Dann wird eine Nachricht über eine dritte Funkstelle (Übermittler) 

weitergegeben. Die Übermittlungsmethode wird beim Digitalfunk im Trunked Mode6 kaum 

noch benötigt werden. Für den Notbetrieb oder bei Betrieb in unterversorgten Gebieten (zum 

Beispiel Gebirge, Tiefgarage) wird dies im Direct Mode7 aber weiterhin erforderlich sein! 

Beispiel  

Rufstelle  Übermittler  Gegenstelle  

Einsatzleitung Traun von 

Florian Traun, Meldung an 

Atemschutz 1 Feurstein, bei 

dem gefährlichen Stoff mit 

der UN-Nummer 1099 han-

delt es sich um Aceton, kom-

men. 

  

 Hier Einsatzleitung Traun, 

verstanden, Ende. 

 

 Atemschutz 1 Feurstein von 

Einsatzleitung Traun, Mel-

dung von Florian Traun, bei 

dem gefährlichen Stoff mit 

der UN-Nummer 1099 han-

delt es sich um Aceton, kom-

men. 

 

  Hier Atemschutz 1 Feurstein, 

verstanden, Ende. 

Tabelle 23 Beispielfunkgespräch für einen Übermittlungsverkehr Teil 1 

 

Rufstelle  Übermittler  Gegenstelle  

 Florian Traun von Einsatzlei-

tung Traun, Rückmeldung , 

Meldung an Atemschutz 1 

Feurstein durchgegeben, 

kommen. 

 

Hier Florian Traun, verstan-

den, Ende. 

  

Tabelle 24 Beispielfunkgespräch für einen Übermittlungsverkehr Teil 2 

 
6 TMO, Netzmodus 
7 DMO, Direktmodus 
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Mayday 

Schon bei den ersten Anzeichen einer Notsituation oder in Lagen, welche sich dazu entwickeln 
können, ist Verstärkung anzufordern beziehungsweise ein Mayday abzusetzen. Zurückrufen 
kann man die Hilfe immer noch. 

Beispiel  

¶ körperliches Problem 

¶ Verlust eines Trupp-Mitgliedes 

¶ Orientierungsprobleme 

¶ Eskalation der Lage 

¶ beginnende Luftknappheit 

¶ versperrter Rückzugsweg 

¶ etc. 

Beispiel  

Atemschutz  1 Gerersdorf -Schachen  Gegenstelle  

Mayday-Mayday-Mayday 

Hier Atemschutz 1 Gerersdorf-Schachen, 

Standort erstes Obergeschoss in der süd-west-

lichen Ecke des Hauses, Atemschutzträger ist 

kollabiert, Restdruck 120 bar, benötigen sofor-

tige Unterstützung über Drehleiter. 

Mayday, kommen. 

 

 
Hier Einsatzleitung Gerersdorf-Schachen, ver-

standen, Ende. 

Tabelle 25 Beispielfunkgespräch für einen Mayday Ruf 

Sobald dieses Signalwort übermittelt wird, ist der Funkverkehr von anderen Atemschutztrupps 

auf das Allernotwendigste zu reduzieren. 

Der Gruppenkommandant8 hat sofort einen Rettungstrupp zu entsenden und weitere unter-

stützende Maßnahmen9 einzuleiten. 

 

Merke  
Mit dem Funkspruch ĂAtemschutznotfall beendetñ wird den eingesetz-

ten Atemschutztrupps das Ende des Notfalls bekanntgegeben. 

 
8 oder vor Ort befindliche Gruppenkommandant 
9 Unterstützung durch einen Atemschutztrupp, welcher in der Nähe ist, Rettungsdienst verständigen, 
Einsatz der Anleiterbereitschaft, weitere Atemschutztrupps etc. 
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Einzelruf  

Führt man einen Einzelruf durch, ist man für die Zeit des Gespräches für andere Funk-

stellen auf der eigenen Sprechgruppe nicht erreichbar bzw. kann die parallel stattfin-

denden Meldungen nicht mithören.  

 

Die beiden Funkgesprächspartner sind im Einzelruf völlig isoliert.  

 

Die Erfahrung zeigt:  

¶ diese Funkstellen sind dadurch zeitweise überhaupt nicht erreichbar  

¶ anderen Funkstellen werden durch im Einzelruf geführte Gespräche wichtige Informa-
tionen vorenthalten  

¶ klar definierte Dienstwege zwischen Organisationen werden umgangen. 

 

Verwendung nur bei:   

¶ sensiblen Daten (z.B. Lagemeldung an Florian LFK, Einsatz mit tödlichem Ausgang 
etc.)  

¶ Einzelruf an ein Funkgerät welches nicht auf der Hauptgruppe, Ausweichgruppe etc. 
steht (z.B. ein Fahrzeug hat bei einem Gruppenwechsel nicht umgeschaltet, aber per 
Einzelruf ist jedes Funkgerät erreichbar) 

 

Sprechfunk 70 -cm-Band  

Im Bereich des Tunnelfunks werden nach wie vor analoge Geräte im 70-cm-Band aus ver-
schiedenen Gründen erfolgreich eingesetzt. Vereinzelt sind solche Funkgeräte auch noch für 
Verbindung innerhalb taktischer Einheiten zum Beispiel Gelenkbühne, Drehleiter, Hubsteiger 
usw. in Verwendung10. 

 

Beispiele für Funkrufnamen  

¶ Cäsar 7 Hargelsberg 

¶ Anton 7 Pasching 

¶ Berta 7 Achleiten 

 
Merke  

Für die Feuerwehr wird eine besonders geschützte ĂExklusivfrequenzñ 

verwendet, nicht zu verwechseln mit den ĂSpielzeugfunkgerätenñ, die 

ebenfalls im 70-cm-Bereich, aber auf offenen Frequenzen arbeiten. 

 
10 früher wurde in diesem Frequenzbereich auch eine Frequenz für Atemschutzeinsätze eingesetzt 
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BETRIEBLICHE GRUNDLAGEN 

FUNKWELLEN  

Funk dient zur drahtlosen Nachrichtenübermittlung, unter Zuhilfenahme von hochfrequenten 

elektromagnetischen Wellen (Funkwellen). Das sind elektrische und magnetische Felder, die 

sich um eine Antenne abwechselnd auf- und abbauen. Sie erreichen dabei in bestimmten 

räumlichen und zeitlichen Abständen immer wieder die gleiche Feldstärke. 

Der räumliche Abstand wird Wellenlänge, die Größe der Feldstärke wird Schwingungsweite 

(Amplitude) und die Anzahl der Schwingungen pro Zeit wird Frequenz genannt. 

AUSBREITUNG VON FUNKWELLEN  

Die Ausbreitung der Funkwellen wird durch die gute Funkversorgung im Netzmodus nur in 

wenigen Fällen entscheidend sein. Im Direktmodus spielt dies aber weiterhin eine große Rolle! 

Vergleich Ausbreitung Funkwellen  
Einen anschaulichen Vergleich für Funkwellen bietet eine glatte Wasseroberfläche, in die  

ein Stein geworfen wird. Von diesem Punkt breiten sich dann an der Oberfläche Wellen aus, 

die mit den Funkwellen vergleichbar sind (zweidimensional). Im Gegensatz zu Wasserwellen 

breiten sich Funkwellen von der Antenne weg räumlich in alle Richtungen aus. Bei senkrechter 

Antenne aber bevorzugt horizontal! 

Funkwellen beim Digitalfunk verhalten sich ähnlich wie das sichtbare Licht. Sie breiten sich mit 

Lichtgeschwindigkeit11 aus. Mit zunehmender Entfernung vom Sender nimmt die Stärke der 

abgestrahlten Energie (Funkwelle) ab. 

 

 
Abbildung 5 Vergleich Funkwellen sind wie Wellen im Wasser 

 

  

 
11 300.000 km/s 
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Hindernisse für Funkwellen sind  

 
Abbildung 6 Berge 

 

 
Abbildung 7 Wald 

 

 
Abbildung 8 Gebäude 

Keine Sichtverbindung?  

Bereiche ohne Sichtverbindung (ohne Reflexion und Beugung) werden als Funkschatten be-

zeichnet. Dieser kann oft schon durch geringfügigen Standortwechsel beziehungsweise An-

tennenerhöhung ausgeschaltet werden. 
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Abbildung 9 Ausbreitungsverhalten von Funkwellen und deren Einflussfaktoren, Quelle Informations-
zentrum Mobilfunk, © Oö LFV 

 

 
Merke  

Die beste Verbindung wird bei direktem Sichtkontakt erreicht, eine Ver-

bindung ohne Sichtkontakt ist durch Reflexion, Brechung, Spiegelung, 

Beugung und dergleichen möglich. 

 

REICHWEITE 

Die Reichweite eines Funkgerätes hängt von verschiedenen Faktoren ab. 

Faktor  Problemstellung  

Standort kein Netz 

Gelände 

Gebirge 

Berg 

Tal 

Ebene 

See 

etc. 

Bewuchs 

Wald 

Feld 

Heide 

etc. 

Bebauung 

Stadtgebiet 

Freiland 

Eisenkonstruktionen 

Hochspannungsleitungen 

etc. 

Tabelle 26 Beispiele für reichweitenbegrenzende Faktoren 
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Merke  
Ein hoher und freier Antennenstandort bringt mehr als jegliche Erhö-

hung der Sendeleistung! 

Senderausfall  

Fällt die Funkzelle, in der ein Funkgerät registriert ist, aus und besteht keine Verbindung zu 

einer Nachbarzelle, so steht kein Tetra-Funknetz12 mehr zur Verfügung. 

Eine Kommunikation über den Netzmodus13 ist damit nicht mehr möglich. Der Netzausfall wird 

am Funkgerät angezeigt. 

 

 
Abbildung 10 Symbol am Display der Funkgeräte Ăkein Netzñ, © Oö LFV 

 

 
Merke  

Wenn kein Digitalfunknetz zur Verfügung stehen sollte, dann kann 

mittels Direktmodus Abhilfe geschaffen werden! 

 

NETZMODUS (TMO) 

Gespräche im Netzmodus  

Feuerwehreinsätze werden grundsätzlich im Netzmodus auf der jeweiligen Bezirks-Haupt-

sprechgruppe abgewickelt! 

Der Netzmodus  

Funkgespräche im Netzmodus laufen vom Funkgerät zur nächsten Basisstation14, von dort 

mittels Datenleitungen nach Tirol15 und dann über Datenleitungen wieder zurück zur Basissta-

tion des Gesprächspartners. Die Leitstellen des Leitstellenverbundes16 haben eine spezielle 

Anbindung über Datenleitungen an die Vermittlungsrechner in Tirol, dadurch können weitere 

Funktionen17 genutzt werden. 

Das MSO18 koordiniert den Sprach- und Datenverkehr zwischen den Endgeräten und den Leit-

stellen über die Sendestellen. 

 
12 Digitalfunknetz 
13 TMO 
14 Funkmast 
15 Innsbruck 
16 LWZ, BF Linz und FF Wels 
17 zum Beispiel Status 
18 Mobile Switching Office 
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Abbildung 11 es gibt in Innsbruck zwei MSO Standorte, © Oö LFV 

 

Netzmodus (TMO) Sprechgruppen  

Sprechgruppen im Netzmodus  

Für die interne Feuerwehrkommunikation ste-
hen zur Verfügung 

¶ 1 Hauptsprechgruppe 

¶ 6 Ausweichsprechgruppen pro Bezirk 

¶ 1 Sprechgruppe für Sonderdienste 

¶ 15 Sprechgruppen für den Katastro-
phenhilfsdienst bundesweit 

Für die übergeordnete Kommunikation mit an-

deren Einsatzorganisationen und Gemeinden stehen zur Verfügung 

¶ Alle BOS-Sprechgruppen 

¶ Hubschrauber-Sprechgruppen 

¶ Veranstaltungssprechgruppen (VERA ï außer Polizei!) 

 
Merke  

Standardmäßig wird bei jedem Einsatz die Bezirks-Hauptgruppe z.B. 

FW-LL-HAUPT im TMO verwendet! 

 
Vorteile bei der Verwendung der Hauptgruppen  

Nach dem Einschalten steht das Funkgerät immer auf der jeweiligen Bezirks-Hauptgruppe. Es 

ist keine neue Hürde durch (mehrfaches) Umschalten der Gruppe vorhanden. Einfache, 

schnelle (und gewohnte) Handhabung für die Einsatzkräfte! 

Vorgehensweise ähnlich Bezirkskanal im Analogfunk! 

Abbildung 12 Sprechgruppenwechsel durch drehen 
des längeren Drehschalters, © Hubert Wilflingseder 
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Die Verwendung der Bezirks-Hauptgruppe ist für diese Einsätze in aller Regel möglich, auch 

wenn mehrere Einsätze im Bezirk gleichzeitig laufen. Meist ist der intensivere Teil des Funk-

verkehrs am Beginn der Einätze. Bei größeren Einsätzen muss eventuell zusätzlich eine Aus-

weichgruppe eingesetzt werden. 

Ausweichgruppen  

Sechs Ausweichgruppen stehen zur Verfügung. Jeder Abschnitt verwendet bei Bedarf zuerst 

die dem Abschnitt entsprechende Ausweichgruppe. Jede Ausweichgruppe kann jedoch bei 

Bedarf von jedem Abschnitt verwendet werden. Die alarmierende Stelle kann, wenn bereits 

absehbar ist, dass die Hauptgruppe bereits durch Einsätze belegt ist, schon bei der Alarmie-

rung im Einsatzbefehl den Befehl zum Umschalten auf eine andere Gruppe geben. Dies wird 

im Regelfall im Einsatzbefehl eingetragen. Für Übungen ist immer die zugewiesene Ausweich-

gruppe entsprechend des Abschnittes zu wählen. 

 

Ausweich -Sprechgruppe  Abschnitt  

Ausweich 1 01 ï Enns 

Ausweich 2 02 ï Linz-Land 

Ausweich 3 03 ï Neuhofen 

Ausweich 4 Nicht zugewiesen 

Ausweich 5 Nicht zugewiesen 

Ausweich 6 Nicht zugewiesen 

Tabelle 27 Übersicht der Sprechgruppen und deren Zuteilung im Bezirk Linz-Land mit drei Abschnitten 

 

 
Merke  

Jede Ausweichgruppe kann bei Bedarf und wenn möglich, nach Ab-

sprache von jeder Feuerwehr, im Bezirk genutzt werden. 

Es besteht kein Besitzanspruch! 

 

 
Merke  

Umschalten auf eine andere Sprechgruppe immer nur auf Befehl des 

Einsatzleiters! 

 

Starklastfall  

Im Starklastfall19 muss die Auswahl der Gruppen von den Feuerwehren selbstständig erfolgen, 
eine geordnete Zuweisung durch die Leitstellen wird hier in aller Regel nicht mehr möglich 
sein. 
  

 
19 Gewitter, Starkregen, Sturm usw. 
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Ordnerwechsel im Netzmodus TMO  

 
Abbildung 13 linke obere Taste ĂOptionñ drücken, © Hubert Wilflingseder 

 

 
Abbildung 14 ĂOrdnerñ auswählen, © Hubert Wilflingseder 

 

 
Abbildung 15 ĂFeuerwehrñ auswählen, © Hubert Wilflingseder 
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Abbildung 16 Oberösterreich ĂOÖñ auswählen, © Hubert Wilflingseder 

 

 
Abbildung 17 entsprechenden Bezirk auswählen, © Hubert Wilflingseder 
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Rufnummer / ISSI -Nummer  

Jedes Funkgerät hat eine eigene, eindeu-

tige nur einmal im System vergebene Ruf-

nummer, die sogenannte ̈ ISSI¨. Diese steht 

für ¨Individual Short Subscriber Identity¨ 

und ist die Rufnummer des Funkgerätes, 

vergleichbar mit jener eines Telefons. 

Durch diese eindeutig zugewiesene Ruf-

nummer kann vergleichbar mit dem Selek-

tivruf im analogen Netz eine speziell ge-

wünschte Funkstelle im Netz gerufen werden. Seitens des Landesfeuerwehrkommandos 

Oberösterreich gibt es einen genau geregelten Rufnummernplan. In diesem wird festgehalten, 

wie die Nummernbereiche auf die Feuerwehren und Löschzüge aufgeteilt sind.  

¶ Seitliche Beschriftung, Alias mit 5 Stellen der ISSI 

¶ Beim Einschalten am Display ablesbar 

¶ Zuordnung für Fahrzeug/Leitstellentechnik 

¶ Zuordnung bei Verlust/Missbrauch 

¶ Nummer für Einzelruf 

Aufbau der ISSI Nummer  

¶ Die Gemeindezahl ergibt sich aus 
dem Rufnummernplan für Oberös-
terreich.20 

¶ Pro Gemeinde gibt es nur eine Num-
mer für alle Feuerwehren. 

Ausnahmen  

¶ Feuerwehr ist sehr groß mit vielen 
Funkgeräten 

¶ In der Gemeinde gibt es mehr als 4 Feuerwehren 

¶ Betriebsfeuerwehren haben einen eigenen Nummernkreis 

Art  des Funkgerätes  Bereich  

Fixstation 00 bis 09 

Fahrzeugfunkgeräte 10 bis 49 

Handfunkgeräte 50 bis 99 

Tabelle 28 Gruppenübersicht der ISSI-Nummern 

  

 
20 jede Gemeinde beziehungsweise Feuerwehr wurde einzeln betrachtet 

Abbildung 18 ISSI-Nummer des zweiten Handfunk-
gerätes der FF Edramsberg, © Hubert Wilflingseder 

Abbildung 19 Aufbau ISSI-Nummer, Auszug 
Digitalfunkrichtlinie, © Oö LFV 
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Statusmeldungen  

Durch die Einführung von Statusmeldungen über Fixgeräte und Fahrzeugfunkgeräte kann we-
sentlich besser zwischen Feuerwehr und alarmierender Stelle zusammengearbeitet werden. 
Zu jedem Einsatz kann unkompliziert und schnell der exakte Status jedes Einsatzfahrzeuges 
mittels Tastendrucks am Fahrzeugfunkgerät an die alarmierende Stelle übermittelt werden21. 
Weiters kann zu allen selbstständigen Einsätzen, Übungsfahrten Dienstfahrten etc. der exakte 
Status des Fahrzeuges übermittelt werden. Florianstationen haben die Möglichkeit mittels Tas-
tendrucks am Funkgerät den Alarmierungszentralen zu signalisieren, ob diese besetzt ist oder 
nicht22. 

Über die GPS Module der Digitalfunkgeräte ist es nur bei korrekter Statussetzung ebenfalls 
möglich, dass die Fahrzeuge geortet werden können und der Einsatzleitrechner eine Berech-
nung der Anfahrtszeit durchführen kann. Diese Berechnung wiederum wird bei den Alarmie-
rungsvorgängen berücksichtigt und unterstützt die Disponenten somit bestmöglich in ihrer Ar-
beit. 

 
Merke  

Durch Drücken der entsprechenden Taste für ca. 3 Sekunden werden 

Statusmeldungen an die zuständige Leitstelle gesendet. 

 

 
 

 
  

 
21 Status Ausgerückt, am Einsatzort etc. 
22 Status 1 und 3, siehe Kapitel Statusmeldungen 

Abbildung 20 Aufkleber Statutsmeldungen  
Florian-Station, © Oö LFV 

Abbildung 21 Aufkleber Statutsmeldungen im 
Fahrzeug, © Oö LFV 
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Taste  

Funktion  

der  Taste I 

Statusmel-

dung  

Anzeige  im  

Display  
Kurzerklärung  

0 Abgemeldet ĂAuÇer Dienstñ 
Nicht-einsatzbereites, einsatzrelevantes Fahrzeug. 

Nur bei Fahrzeugfunkgerät möglich. 

1 Frei Wache 

ĂFrei Wacheñ 

 

ĂFlorianstation 

unbesetztñ 

Fahrzeug ist einsatzbereit im Feuerwehrhaus. 

 

Bei dem Funkgerät der Florianstation wird dieser 

Status als ĂFlorianstation unbesetztñ interpretiert. 

Nur bei Fahrzeugfunkgerät und Floriangerät mög-

lich. 

2 Frei Funk ĂFrei Funkñ 

Fahrzeug ist unterwegs, aber alarmierbar, z.B. bei 

der Rückfahrt von einem Einsatz/Übung oder einer 

Bewegungsfahrt. 

Hinweis: Egal, ob z.B. der Wassertank leer ist, die 

Atemschutzgeräte nicht aufgefüllt sind, od. das Not-

stromaggregat noch getankt werden muss, das 

Fahrzeug ist in jedem Fall in den Status 2 zu stel-

len. Im Alarmierungsfall klärt der Disponent mit der 

betreffenden Feuerwehr, je nach Einsatzgrund, die 

Einsatzbereitschaft. 

Nur bei Fahrzeugfunkgerät möglich. 

3 Ausfahrt 

ĂAusger¿cktñ 

 

ĂFlorianstation 

besetzt 

Fahrzeug rückt zu einem Einsatz aus. 

 

Bei dem Funkgerät der Florian-Station wird dieser 

Status als ĂFlorianstation besetztñ interpretiert. 

Nur über Fahrzeugfunkgerät und Floriangerät mög-

lich. 

4 
Am Einsatz-

ort 
ĂAm Einsatzortñ 

Fahrzeug ist am Einsatzort angekommen. 

Nur über Fahrzeugfunkgerät möglich. 

5 
Sprech-

wunsch 
 

Anfragen an die alarmierende Stelle, Lagemeldun-

gen. 

Ist mit Floriangerät, Fahrzeugfunkgerät und Hand-

funkgerät möglich. 

6 

Alarmie-

rungsauf-

trag 

 

Alarmierung anderer (Feuerwehr-) Einheiten und 

Mittel. 

Ist mit Floriangerät, Fahrzeugfunkgerät und Hand-

funkgerät möglich. 
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7 

Bedingt ein-

satzbereit 

Wache 

ĂBed EB Wacheñ 

Ist nicht durch die Feuerwehr am Digitalfunkgerät 

zu drücken. Wird automatisch am Digitalfunkgerät 

des betreffenden Fahrzeuges angezeigt, wenn über 

das WAS eine Gerätschaft außer Dienst gesetzt 

wurde. 

8 

Andere Wa-

che ĂAndere Wacheñ 

Fahrzeug befindet sich in einer anderen Feuerwa-

che. 

Dieser Status ist nur für die BF Linz vorgesehen. 

9 

Bedingt ein-

satzbereit 

Funk 

ĂBed EB Funkñ 

Das Fahrzeug ist unterwegs und alarmierbar, je-

doch ist ein Gerät nicht einsatzbereit. 

Dieser Status ist nur für die BF Linz vorgesehen. 

 
 

ĂDisponiertñ 
Kann nicht gedrückt werden. Wird vom ELS ge-

setzt. 

Tabelle 29 Übersicht aller Statusmeldungen 

 

Taste 0 - Abgemeldet  

Ist ein einsatzrelevantes Fahrzeug oder Mittel (z.B. Atemschutzgeräte, hydr. Rettungsgerät) 

aufgrund von Werkstattaufenthalt, Defekten usw. nicht einsatzbereit, so ist es auf der WAS-

Endstelle oder am betreffenden Fahrzeugfunkgerät (Taste 0) außer Dienst zu setzen. Bei Be-

darf kann der Disponent je nach Einsatzgrund und Lage eine FW mit entsprechendem Ersatz-

gerät/Ersatzfahrzeug zusätzlich alarmieren. Es wird jedoch empfohlen, die umliegenden 

Pflichtbereichskommandanten zu informieren. 

Einsatzbereite Fahrzeuge die aufgrund von Dienstfahrten, Schulungen oder Bewerben unter-

wegs sind, können an der Örtlichkeit außer Dienst gesetzt werden.  

 
Merke  

Wird ein Fahrzeug am Fahrzeugfunkgerät außer Dienst gesetzt, so 

erfolgt die Außer-Dienst-Setzung automatisch auch auf der WAS-End-

stelle. Gleiches gilt auch umgekehrt, wenn der Vorgang als erstes auf 

der WAS-Endstelle durchgeführt wurde. 

 

Merke 

Es ist auch möglich, ein Fahrzeug z.B. auf der WAS-Endstelle außer 

Dienst zu setzen und am Fahrzeugfunkgerät wieder in den Dienst zu 

setzen. Und auch hier ist der Vorgang umgekehrt möglich. 
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Taste 1 - Frei Wache  

Der Gruppenkommandant (oder Kraftfahrer) jedes Fahrzeuges, welches vom Einsatz einge-

rückt ist, betätigt die Taste 1 am Fahrzeugfunkgerät. Somit wird der alarmierenden Stelle sig-

nalisiert, dass das Fahrzeug wieder einsatzbereit ist. Das Drücken der Taste 1 muss aus-

nahmslos von jedem eingerückten Fahrzeug durchgeführt werden. Der Disponent hat somit 

eine genaue Übersicht, welche Fahrzeuge wieder einsatzbereit sind. Die Meldung mittels 

Taste 1 ist ausnahmslos über das Fahrzeugfunkgerät und nicht über ein Handfunkgerät durch-

zuführen. Eingerückt ist das Fahrzeug erst, wenn dieses nach dem Einsatz wieder vollständig 

aufgerüstet wurde23. Solange dies nicht der Fall ist, verbleibt das Fahrzeug im Status 2, auch 

wenn es bereits im oder beim Feuerwehrhaus steht. Wenn die Einsatzbereitschaft wieder her-

gestellt wurde, ist die Taste 1 zu drücken, um den Status zu übermitteln. 

 
Merke  

Wenn die Einsatzbereitschaft wieder hergestellt wurde und alle Fahr-

zeuge wieder einsatzbereit sind, ist abschließend am WAS Bedienfeld 

der Einsatz zu beenden. Eine zusätzliche Meldung per Funk oder Te-

lefon ist nicht mehr notwendig. 

 
Bei dem Funkgerät der Florian-Station wird dieser Status als ĂFlorianstation unbesetztñ inter-

pretiert. 

Taste 2 - Frei Funk  

Der Gruppenkommandant oder Kraftfahrer jedes Fahrzeuges, welches von einem Einsatzort 

abrückt, betätigt die Taste 2 am Fahrzeugfunkgerät. Somit wird der alarmierenden Stelle sig-

nalisiert, dass das Fahrzeug nicht mehr an einem Einsatzort gebunden ist. Im Bedarfsfall ruft 

der Disponent der alarmierenden Stelle dieses Fahrzeug per Sprechfunk, klärt nochmals die 

Einsatzbereitschaft ab und gibt gegebenenfalls einen neuen Einsatzbefehl. 

Das Drücken der Taste 2 muss ausnahmslos von jedem vom Einsatzort abrückenden Fahr-

zeug durchgeführt werden. Der Disponent hat somit eine genaue Übersicht, welche Fahrzeuge 

nicht mehr an einem Einsatzort gebunden, jedoch noch nicht eingerückt sind. 

Für Dienstfahrten24 ist das Fahrzeug in den Status 2 ï ĂFrei Funkñ zu stellen. Der Disponent 

sieht im Alarmfall die Position des Fahrzeugs in der Karte und beurteilt, ob das Fahrzeug für 

Alarmeinsätze in der eigenen oder in anderen Gemeinden herangezogen werden kann. Ge-

gebenenfalls leitet der Disponent dadurch Ersatzmaßnahmen25 ab. Wenn das Fahrzeug wie-

der eingerückt ist, ist das Fahrzeug in den Status 1 ï ĂFrei Wacheñ zu stellen. 

  

 
23 fehlende Schläuche ausgetauscht, Atemschutzgeräte überprüft, Pressluftflaschen ausgewechselt etc. 
24 Bewerbe, Bewegungsfahrten, Besorgungsfahrten etc. 
25 Mitalarmierung von weiteren Feuerwehren 
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Taste 3 - Ausfahrt  

Der Gruppenkommandant oder Kraftfahrer jedes Fahrzeuges, welches zu einem Einsatz aus-

rückt, betätigt die Taste 3 am Fahrzeugfunkgerät. Somit wird der alarmierenden Stelle die 

Ausfahrt der jeweiligen Fahrzeuge signalisiert. Sollte der Disponent weitere wichtige Informa-

tionen zum Einsatz haben, teilt er dies dem erstausrückenden Fahrzeug mit. 

Sollte ein weiterer Einsatz für die jeweilige Feuerwehr anstehen, klärt der Disponent der Leit-

stelle, je nach Situation, die Einsatzbereitschaft mit der FW ab und/oder sendet einen Auftrag 

an die WAS-Endstelle. In jedem Fall obliegt es dem Disponenten, auf Grund dieses Status, 

sofort weitere Einheiten bei einem Folgeeinsatz der Priorität A zu alarmieren. Das Drücken der 

Taste 3 muss ausnahmslos von jedem ausrückenden Fahrzeug durchgeführt werden, auch 

z.B. vom dritten oder vierten ausrückenden Fahrzeug einer Feuerwehr. Der Disponent hat 

somit eine genaue Übersicht, welche Fahrzeuge zum Einsatz ausgerückt sind. Die Meldung 

mittels Taste 3 (Ausfahrt) ist ausnahmslos über das Fahrzeugfunkgerät und nicht über ein 

Handfunkgerät durchzuführen. Bei Unklarheiten in Bezug auf den Einsatzort oder die Art des 

Notfalles wird empfohlen, direkt per Telefon mit dem Notrufenden (Telefonnummer aus Ein-

satzbefehl auf der Endstelle, soweit vorhanden) Kontakt aufzunehmen. Selbstverständlich 

steht auch die alarmierende Stelle für Auskünfte zur Verfügung, diese hat aber zu diesem 

Zeitpunkt oft auch noch keine näheren Informationen. 

Beim Funkgerät der Florian-Station wird dieser Status als ĂFlorianstation besetztñ interpretiert. 

Taste 4 - Am Einsatzort  

Der Gruppenkommandant oder Kraftfahrer jedes Fahrzeuges, welches an einem Einsatzort 

eintrifft, betätigt die Taste 4 am Fahrzeugfunkgerät. 

Somit wird der alarmierenden Stelle das Eintreffen der jeweiligen Fahrzeuge am Einsatzort 

signalisiert. Der Disponent kann somit erkennen und gegenkontrollieren, ob die Verortung der 

Alarmierung richtig war. Auch hat er Einsicht, wie viele Einsatzkräfte bereits vor Ort sind. Sollte 

ein weiterer Einsatz für die jeweilige Feuerwehr anstehen, klärt der Disponent der Leitstelle, je 

nach Situation, die Einsatzbereitschaft mit der Feuerwehr ab und/oder sendet einen Auftrag 

an die WAS-Endstelle. In jedem Fall obliegt es dem Disponenten, auf Grund dieses Status, 

sofort weitere Einheiten bei einem Folgeeinsatz der Priorität A zu alarmieren. Das Drücken der 

Taste 4 muss ausnahmslos von jedem am Einsatzort eintreffenden Fahrzeug durchgeführt 

werden, auch z.B. vom dritten oder vierten eintreffenden Fahrzeug einer Feuerwehr. Der Dis-

ponent hat somit eine genaue Übersicht, welche Fahrzeuge sich am Einsatzort aufhalten. Die 

Meldung mittels Taste 4 ist ausnahmslos über das Fahrzeugfunkgerät und nicht über ein Hand-

funkgerät durchzuführen. 
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Taste 5 - Sprechwunsch  

Mit dem Status Sprechwunsch (Taste 5) wird 

dieser in den Leitstellen auf einer speziellen 

Anlage, der Sprachkommunikationsanlage, 

ebenso dargestellt, wie ein einlangendes Tele-

fongespräch oder ein Notruf. Diese werden je-

weils mit der hinterlegten Priorität dargestellt 

und der Sprechwunsch wird von den Dispo-

nenten so schnell wie möglich beantwortet und 

das Gespräch eröffnet. Der Vorteil des 

Sprechwunsches liegt in der geordneten Ab-

wicklung von Gesprächen mit der Landes-

warnzentrale, die mit dieser Technologie ge-

ordnet nach Einlagen in der Leitstelle abgearbeitet werden können.  

Florian LFK meldet sich auf der Gruppe, aus der der Sprechwunsch abgesetzt wurde. 

Funkstelle  Funkrufname  

Florian Station Florian Enns 

Mobilgerät Leiter Nettingsdorf 

Handfunkgerät Kronstorf 51 

Tabelle 30 Beispiele wie Florian LFK die Gegenstelle bei einem Sprechwunsch ruft 

Beispiel  

Neuhofen  53 Florian  LFK  

Taste 5 für mindestens 3 Sekunden ge-

drückt halten. 
 

 Hier Florian LFK, Neuhofen 53, kommen. 

Hier Neuhofen 53, Meldung Landesfeuer-

wehrkommandant am Einsatzort eingetrof-

fen, kommen. 

 

 Hier Florian LFK, verstanden, Ende. 

Tabelle 31 Beispielfunkgespräch für einen Sprechwunsch 

  

Abbildung 22 Bestätigung das der Sprechwunsch 
übermittelt wurde, © Hubert Wilflingseder 
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Taste 6 - Alarmierungsauftrag  

Alarmierungsaufträge für weitere Einsatzkräfte können über Digitalfunk mit Taste 6 an die alar-

mierende Stelle gemeldet werden. Mit besonders hoher Priorität hinterlegt ist der Sprech-

wunsch ¨Alarmierungsauftrag¨ (Taste 6), über den die Alarmierung weiterer Einsatzkräfte an-

gefordert werden kann.  

Es ist nicht zwingend erforderlich, die gesamten Einsatzkräfte der nächsthöheren Alarmstufe 

alarmieren zu lassen. Es besteht für den Einsatzleiter jederzeit die Möglichkeit, Alarmierungen 

auch nur für einzelne Einheiten anzufordern. Stützpunkte des OÖLFV (Taucher, Kran, Höhen-

retter, usw.) sind ausschließlich über eine der alarmierenden Stellen zu alarmieren (diese ver-

ständigt auch die zuständigen BFK). 

Der Vorteil des Sprechwunsches mit der Priorität ̈ Alarmierungsauftrag¨ liegt in der Möglichkeit, 

auch im Hochlastbetrieb durch eine höhere Priorisierung unverzüglich auf diese Aufträge zu 

reagieren.  

Florian LFK meldet sich auf der Gruppe, wo der Alarmierungsauftrag abgesetzt wurde. 

 

Funkstelle  Funkrufname  

Florian Station Florian Pasching 

Mobilgerät Pumpe Raffelstetten 

Handfunkgerät Wilhering 51 

Tabelle 32 Beispiele wie Florian LFK die Gegenstelle bei einem Alarmierungsauftrag ruft 

Beispiel  

Gerersdorf -Schachen  53 Florian  LFK  

Taste 6 für mindestens 3 Sekunden gedrückt 
halten. 

 

 
Hier Florian LFK, Gerersdorf-Schachen 53, 
Alarmierungsauftrag, kommen. 

Hier Gerersdorf-Schachen 53, Alarmierungs-
auftrag für die Feuerwehr Kematen an der 
Krems mit TLF zum Brand Wohnhaus, kom-
men. 

 

 Hier Florian LFK, verstanden, Ende. 

Tabelle 33 Beispielfunkgespräch für einen Alarmierungsauftrag 
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Taste 7 - Bedingt einsatzbereit Wache  

Der Status 7 ï ĂBedingt einsatzbereit Wacheñ ist durch die Feuerwehr selbst nicht zu drücken, 

da dem Disponenten in diesem Fall Zusatzinformationen fehlen. Der Status wird nur vom ELS 

vergeben, wenn, wie oben beschrieben, ein Ausrüstungsgegenstand am Fahrzeug abgemel-

det wird. 

 
Merke  

Wird ein Gerät (z.B. hydr. Rettungsgerät) am WAS außer Dienst ge-

setzt, so wird auch das betreffende Fahrzeug automatisch vom Ein-

satzleitsystem in den Status 7 ï ĂBedingt einsatzbereit Wacheñ ge-

setzt. Dies ist auch am Display im betreffenden Fahrzeug ersichtlich. 

Das Fahrzeug wäre in diesem Beispiel somit für einen Brandeinsatz 

noch einsatzbereit, jedoch nicht mehr für einen Verkehrsunfall mit ein-

geklemmter Person. 

Taste 8 - Andere Wache  

Der Status 8 ï ĂAndere Wacheñ meldet dem Einsatzleitrechner, dass das Fahrzeug nicht in 

seinem vorgesehenen, sondern einem anderen Feuerwehrhaus stationiert ist. 

 
Merke  

Diese Meldung ist nicht für freiwillige Feuerwehren vorgesehen und 

bleibt der Berufsfeuerwehr vorbehalten. 

Taste 9 - Bedingt einsatzbereit Funk  

Der Status 9 ï ĂBedingt einsatzbereit Funkñ besagt, dass das Fahrzeug unterwegs ist26 und 

alarmierbar ist, jedoch ein Gerät nicht einsatzbereit ist. 

 
Merke  

Diese Meldung ist nicht für freiwillige Feuerwehren vorgesehen und 

bleibt der Berufsfeuerwehr vorbehalten. 

 

Kurzmitteilungen 27 

Ähnlich wie beim Mobiltelefon können Kurzmitteilungen durchgegeben werden. Diese Über-

tragungsart belastet das Netz nur gering und eignet sich besonders zur Übermittlung von un-

missverständlichen Nachrichten28 zwischen zwei Funkstellen. 

 

 
26 bei der Rückfahrt von einem Einsatz, einer Übung oder einer Bewegungsfahrt 
27 SDS, Short Data Script 
28 Gefahrstoffnamen, Telefonnummern etc. 
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DIREKTMODUS (DMO) 

Sollte keine Netzversorgung vorhanden sein, besteht die Möglichkeit in den ¨Direktmodus¨ zu 
wechseln. Im Direktmodus ist die direkte Kommunikation zwischen Funkgeräten ohne Digital-
funknetz möglich. 

 
Merke  

DMO ist nur für Sonderanwendungen, wie zum Beispiel Innenangriffe, 

vorgesehen! 

Die Reichweite ist dabei allerdings begrenzt und abhängig von der Topographie. Vorausset-
zung ist, dass die gewünschten Teilnehmer auch alle auf den Direktmodus sowie auf die glei-
che Gruppe umgeschaltet haben. 

Funktioniert auf einer Frequenz im Wechselsprech-Verfahren. 

¶ auch außerhalb des Digitalfunknetzes 

¶ bei schlechter Funknetz-Versorgung29 

¶ bei Sender- beziehungsweise Netzausfall 

¶ begrenzte Reichweite 

 
Merke  

Innerhalb von Gebäuden ist die Funkversorgung im TMO oft nicht ge-

geben! Abhilfe mittels Direktmodus! 

 

Speziell bei größeren Objekten 30, die über keine Gebäudefunkanlagen verfügen, kann und 
wird es vorkommen, dass das Digitalfunknetz im Inneren des Gebäudes nicht zur Verfügung 
steht. Die Gründe hierfür liegen mitunter an der Bauweise des Gebäudes31 sowie an der Situ-
ierung der nächstgelegenen Digitalfunkbasisstation.  

Einsätze innerhalb von Bauwerken32 erfolgen deshalb in aller Regel immer im DMO-Betrieb. 

Im Direktmodus stehen uns 3 Gruppen zur Verfügung: 

¶ eine Gruppe exklusiv nur den Feuerwehren und  

¶ zwei Gruppen, die auch in den Geräten der anderen BOS-Gruppen programmiert sind. 
Damit kann man auf diesen zwei Gruppen bei Bedarf zum Beispiel mit der Polizei funken, 
auch wenn kein Funknetz vorhanden ist.  

Aber auch die Feuerwehr-Funkgeräte haben bestimmte DMO-Gruppen der anderen Organi-
sationen programmiert! 

Für Einsätze mit anderen Staaten wurden eigene EURO-DMO-Gruppen eingeführt. 

 

 
29 zum Beispiel in Gebäuden, Tiefgaragen etc. 
30 Tiefgaragen, Hotelanlagen etc. 
31 zum Beispiel beschichtete Scheiben, stark dämpfendes Material, Stahlbetonbauweise etc. 
32 zum Beispiel Innenangriff 
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Direktmodus (DMO) Sprechgruppen  

Im Direktmodus stehen den Feuerwehren zur 

Verfügung 

¶ 1 Feuerwehrsprechgruppe 
nur für Feuerwehren 

¶ 2 Feuerwehrsprechgruppen 
für alle BOS-Nutzer 

 

 

 

 

Anzahl  Sprechgruppen  Verwendung  Bezeichnung  

1 Feuerwehrsprechgruppe nur für Feuerwehr Feuerwehr 

2 Feuerwehrsprechgruppen für alle BOS-Nutzer 
Feuerwehr1 
Feuerwehr2 

7 offene Sprechgruppen andere BOS-Nutzer  

10 Sprechgruppen EURO 
zur Kommunikation über Staats-

grenzen 
 

Tabelle 34 Übersicht der Direktmodus (DMO) Sprechgruppen 

  

Abbildung 23 DMO-Sprechgruppen, © Hubert 
Wilflingseder 
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Umschalten zwischen DMO & TMO  

Zum Umschalten zwischen DMO und TMO wird die schwarze runde Taste auf der Seite unter 
der Sprechtaste33 für ca. 3 Sekunden gedrückt. 

 
Abbildung 24 Taste zum Umschalten zwischen Direktmodus (DMO) und Netzmodus (TMO)  

© Hubert Wilflingseder 

 
Ordnerwechsel im Direktmodus (DMO) 

 
Abbildung 25 linke obere Taste ĂOptionñ drücken, © Hubert Wilflingseder 

 

 
33 PTT-Taste 
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Abbildung 26 ĂOrdnerñ auswählen, © Hubert Wilflingseder 

 

 
Abbildung 27 ĂDMO-Gruppenñ auswählen, © Hubert Wilflingseder 

 

 
Abbildung 28 Direktmodus (DMO) Sprechgruppe auswählen, © Hubert Wilflingseder 
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DMO Repeater  

Funktionsweise  

Der Repeater empfängt und verstärkt das Funksignal und ermöglicht so eine größere Reich-
weite im DMO.  

Anwendung:  

¶ In Gebäuden  
z.B. Tiefgarage, Einkaufszentren, é 

¶ Bereiche mit großer Abschirmung von Funkwellen  
z.B. Kraftwerke, Industrieanlagen, é 

 
Merke  

Es darf immer nur ein Repeater in Betrieb genommen werden! 

Die Entscheidung wird vom Einsatzleiter getroffen! 

 

 
Abbildung 29 Menü und TMO-Optionen auswählen, © Hubert Wilflingseder 
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Abbildung 30 Repeater Modus auswählen, © Hubert Wilflingseder 

 

 
Abbildung 31 Repeater Modus aktiviert, © Hubert Wilflingseder 
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LEITSTELLENVERBUND 34 

Die Alarm- und Warnzentralen inner-

halb des Leitstellenverbundes haben 

sich zusammengeschlossen, um in ver-

schiedenen Bereichen zusammen zu 

arbeiten. Die Grundidee ist die Umset-

zung einer gemeinsamen, wechselsei-

tig redundanten Leitstelleninfrastruktur, 

verteilt auf drei Standorte. Diese haben 

eine direkte Leitstellenanbindung an 

das Digitalfunksystem und können so-

mit einige zusätzliche Funktionen nüt-

zen. 

¶ Empfang von Sprechwünschen 
und weiterer Statusmeldungen35 

¶ GPS-Daten bei Statusmeldungen verarbeiten 

Weiters stehen jedem Disponenten der drei Leitstellen die Bedienung an jedem beliebigen 
Arbeitsplatz im System mit jeder beliebigen Rolle zur Verfügung. 

Eckdaten des Leitstellenverbundes  

¶ Leistungsfähiges, vollredundantes System für Notrufentgegennahme und Feuerwehr-
alarmierungen 

¶ Neuerungen können gemeinsam besser und wirtschaftlicher umgesetzt werden 

¶ Technische Betreuung ist einfacher, effektiver und günstiger 

¶ Effektive und weitgehend einheitliche Ausbildung 

¶ Gemeinsame integrierte technische Plattform für Notruf, Einsatzleitsystem und Alar-
mierung 

¶ Abgestimmte Zusammenarbeit im Leitstellenverbund 

¶ Wechselseitige Redundanz 

¶ Hochverfügbare Vernetzung der Standorte mit Richtfunk und Glasfaser 

¶ Systemweite und umfassende Systemüberwachung 

¶ Funktionserhalt auch bei Ausfall eines ganzen Standortes 

¶ Wesentliche Kapazitätssteigerung und Steigerung der Reaktionsgeschwindigkeit bei 
Starklast36 

 

 
34 Landeswarnzentrale, BF Linz, die Bezirkswarnstelle für Wels Stadt und Wels Land 
35 am Einsatzort, ausgefahren etc. 
36 zum Beispiel Unwetter, Schneedruck etc. 

Abbildung 32 Arbeitsplatz der Landeswarnzentrale OÖ, 
© Oö LFV 
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Sprechwunsch und Alarmierungsauftrag  

Die Leitstellen des Leitstellenverbundes sind ständig besetzt und sind mit der Taste 5 ̈ Sprech-

wunsch¨ und der Taste 6 ¨Alarmierungsauftrag¨ erreichbar. 

Die zuständige Zentrale eröffnet daraufhin das Funkgespräch mit dem im Display angezeigten 

Funkrufnamen. Im weiteren direkten Gesprächsverlauf muss der Sprechwunsch nicht erneut 

abgesetzt werden.  

 
Merke  

Richtige Einstellung überprüfen! 

Statusmeldungen sind nur im Netzmodus möglich. 

Bezirks zentralen  außerhalb des Leitstellenverbundes  

Diese werden laut Dienstanweisung besetzt und sind grundsätzlich im offenen Funkbetrieb 

über die jeweiligen Bezirks-Hauptsprechgruppen erreichbar und nicht per Sprechwunsch. 

Fixstationen Florian  

Die Fixstationen sind im Einsatzfall auf Befehl des Einsatzleiters zu besetzen. Aus sonstigen 

dienstlichen Gründen37 können sie ebenfalls in Betrieb genommen werden. 

Vom Land Oberösterreich wurde für jede Feuerwehr ein Funkgerät für die Fixstation zur Ver-

fügung gestellt. Neben den bekannten einsatztaktischen Gründen ist ein weiterer Grund, dass 

damit bei einem Ausfall des Funknetzes38 eine gesicherte unabhängige Kommunikation vor 

Ort gesichert ist. 

Bei Priorität A Einsätzen ist zumindest die Florianstation der einsatzführenden Feuerwehr zu 

besetzen. 

Eine gute Außenantenne ist besonders wichtig, falls das Digitalfunknetz einmal ganz ausfallen 

sollte. In diesem Fall wird der Digitalfunk im Notfallmodus auf DMO über diese Außenantenne 

als gesicherte Verbindung zur Florianstation betrieben. Damit können dann mit dem Analog-

funk vergleichbare Reichweiten erzielt werden, was in vielen Fällen eine ausreichende Funk-

versorgung innerhalb der eigenen Gemeinde schaffen wird. 

 

  

 
37 Übung, Ausbildung, Bereitschaft 
38 Stromausfall, Systemprobleme etc. 
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VERLUST, DIEBSTAHL UND MISSBRAUCH VON FUNKGE-
RÄTEN 

Verlust, Diebstahl und Missbrauch von Funkgeräten muss unverzüglich schriftlich an die Ser-

vicestelle Digitalfunk39 gemeldet werden. Das LFK kann eine Ortung von verlorenen, oder ge-

stohlenen Geräten veranlassen. Mit diesen Informationen kann das Gerät meistens wieder 

gefunden werden. Das Gerät kann auch vorübergehend aus dem Netz genommen werden 

und ist damit unbrauchbar. Wird es wieder gefunden, kann es vom LFK wieder aktiviert wer-

den. Sollte das Gerät nach einer gewissen Zeit noch immer nicht gefunden werden, oder es 

ist klar, dass es nicht mehr verfügbar ist, so wird das Gerät nach erfolgter Verlustanzeige ganz 

aus dem System gelöscht. 

 

NETZÜBERLASTUNG  

Unter Netzüberlastung von Sprechgruppen ist das konzentrierte Einbuchen vieler unterschied-

licher Sprechgruppen auf einer Funkzelle40 zu verstehen. 

Speziell bei Großschadensereignissen, bei den auf wenigen Funkzellen ein konzentriertes Ge-

sprächsaufkommen durch die eingesetzten Einsatzorganisationen gegeben ist, kann es zu 

einer Netzüberlastung kommen. Das heißt zum Beispiel, alle zur Verfügung stehenden Res-

sourcen auf der Basisstation sind bereits belegt und weitere Rufe können genau zu diesem 

Zeitpunkt nicht unverzüglich aufgebaut werden. 

Dies kann dazu führen, dass ein Absetzen eines Funkspruchs nicht möglich ist und am Display 

des Funkgerªtes ĂAbgewiesenñ erscheint.  

 
Beachte  

Es ist aber überhaupt kein Problem, wenn sich sehr viele (tau-

sende) Geräte in einer Funkzelle auf derselben Gesprächsgruppe 

eingebucht haben! 

 

VERSCHLEPPUNG VON SPRECHGRUPPEN 

Verschleppen von Sprechgruppen entsteht, wenn Fahrzeuge mit Funkgeräten auf eine z.B. 

Großveranstaltung wie den Landesfeuerwehrleistungsbewerb oder die Airpower fahren und 

dort die eigene Bezirks-Sprechgruppen verwenden. Dadurch kann es auch zu einer Netzüber-

lastung kommen.  

 
Merke  

Bei Bewerben befindet sich eine größere Anzahl von Feuerwehr-

fahrzeugen innerhalb einer Funkzelle. In diesem Fall sind die Ge-

räte deshalb auszuschalten. 

 

 
39 digitalfunk@ooelfv.at 
40 Basisstation 
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LAUSCHEN VERBOTEN 

Die überörtliche Verwendung41 von Funkgeräten ist nur bei dienstlicher Notwendigkeit bezie-

hungsweise in der eingeteilten taktischen Funktion erlaubt. Sehr problematisch wäre auch das 

Mithören von Funkgesprächen bei heiklen Einsätzen, wo das auf diese Art unrechtmäßig an-

geeignete Wissen noch dazu weitergegeben wird, im schlimmsten Fall an die Presse. Das 

würde strafrechtliche Konsequenzen bedeuten. 

Die Verwendung von Funkgeräten außerhalb des Feuerwehrdienstes ist verboten. Aufgrund 

der österreichweiten Funknetzinfrastruktur und den nicht unbegrenzten Ressourcen pro Funk-

zelle, ist das Regelwerk des Landesfeuerwehrverbandes einzuhalten. 

 

Information  

Der MSO kann durch die eingebundenen Geräte genau feststel-

len, welche Geräte wo und auf welcher Gruppe diese eingebucht 

sind und damit wer und wann in welcher Zelle den sogenannten 

¨Funktourismus¨ betreibt. 

Vom LFK wird regelmäßig geprüft, ob hier Gespräche abge-

horcht werden, Verstöße werden über den Dienstweg an die 

Feuerwehrkommandanten gemeldet. Verstöße können entspre-

chend geahndet werden. 

Nötigenfalls kann das Gerät sogar aus dem Funknetz entfernt 

werden. 

 

SENDERAUSFALL  

Fällt die Funkzelle, in der ein Funkgerät registriert ist, aus und besteht keine Verbindung zu 

einer Nachbarzelle, so steht kein Tetra-Funknetz mehr zur Verfügung. Eine Kommunikation 

über den Netzmodus ist damit nicht mehr möglich. Der Netzausfall wird am Funkgerät ange-

zeigt. 

Abhilfe  

¶ Standortwechsel, um eine andere Basisstation zu empfangen 

¶ Umschalten auf den Direkt-Modus, DMO-Sprechgruppe ¨Feuerwehr¨ 

  

 
41 egal ob aktiv oder passiv (Mithören auf der Heimatsprechgruppe) 
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SONDERFUNKBEREICHE 

Objektfunk 42 

Wie bereits in Kapitel ĂAusbreitung von Funkwellenñ behandelt, ist eine hundertprozentige 

Netzabdeckung technisch nicht möglich. Gerade der moderne Gebäudebau mit Stahlbeton, in 

Kombination mit einer entsprechenden Objektgröße, hat erheblichen Einfluss auf die Funkwel-

len. Oftmals können in der Nähe befindliche Funkzellen eine gute Netzabdeckung ermögli-

chen, sind jedoch keine Garantie. Um diesem entgegenzuwirken, kann eine Objektfunkan-

lage43 installiert werden. Eine Nachrüstung in bestehenden Gebäuden ist mit hohem Kosten-

einsatz verbunden, daher ist gerade bei Neubauten in der Planungsphase darauf zu achten, 

ob ein Gebäudefunksystem benötigt wird und dieses umgesetzt werden sollte.  

 
Merke  

Sollte im TMO-Betrieb kein Empfang vorherrschen, ist ein Betrieb 

im DMO-Modus möglich. Bei nicht allzu großen Objekten kann so-

mit eine gute Versorgung sichergestellt werden. In Verbindung mit 

einem Repeater, kann dies sogar noch verbessert werden. 

Es ist jedoch anzumerken, dass dies keine dauerhafte Lösung dar-

stellt. In Ausnahmefällen kann die Installation eines fixen Repeaters 

umgesetzt werden. 

 

Profiteure einer Gebäudefunkanlage sind nicht nur die Feuerwehren, sondern alle BOS-Orga-

nisationen, da mit dem selben System gearbeitet wird. 

Tunnelfunk  

Tunnelfunkanlagen sind eine 

spezielle Art von Funkanlagen 

und stehen den Einsatzkräften in 

längeren Tunnelbauwerken zur 

Verfügung. Im gesamten Tunnel 

werden dazu spezielle Strahler-

kabel verlegt, die für die Funkver-

sorgung aller Funkdienste44 des 

Tunnels sorgen. Diese Anlagen 

ermöglichen den Funkverkehr der 

Einsatzkräfte im Tunnel unterei-

nander sowie mit den außerhalb 

des Tunnels befindlichen Einsatz-

kräften, den Alarm- und Warnzentralen45 und den Florianstationen. Für die gesicherte Kom-

munikation der Einsatzkräfte innerhalb des Tunnelbereiches steht zusätzlich der analoge Funk 

auf 70 cm Duplex weiterhin zur Verfügung. Digitaler Bündelfunk im Tunnel ermöglicht nun 

 
42 Gebäudefunk 
43 zum Beispiel Krankenhäuser, Pflegeheime, Kraftwerke, Einkaufszentren etc. 
44 Tetra, Radio, Mobiltelefone, Objektfunk, usw. 
45 LWZ und BZ 

Abbildung 33 Stützpunktfahrzeug RLFA 2000 Tunnel, © Oö LFV 
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Verbindung innerhalb des gesamten Tunnelbauwerkes, sowie ganz normal ins Tetra-Funknetz 

zu allen anderen Funkstellen. 

Der Bereich bei den Tunnelportalen selbst wird von den bestehenden Digitalfunkbasisstatio-

nen versorgt. Damit ist die Funk-Versorgung im Einsatz sichergestellt. Für die Anwendung des 

Tunnelfunks gelten eigene Regeln und spezielle Sonderalarmpläne! In Oberösterreich sind die 

meisten Tunnelbauwerke mit Digitalfunk ausgestattet. 

Flugfunk  

Flugfunk hat bisher immer spezielle Lösungen erfordert. Es werden eigene Flugfunkgeräte 

eingesetzt, die im Frequenzband der Luftfahrt arbeiten. Damit ist in aller Regel die Verbindung 

zu jedem beliebigen Luftfahrzeug möglich, egal ob zivil oder militärisch. 

 
Abbildung 34 Flughelfer des OÖ Landes-Feuerwehrverbandes bei einer Übung, © Oö LFV 
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GER TEKUNDE 

ALLGEMEIN  

Im Folgenden werden verwendete Funkgeräte der oberösterreichischen Feuerwehren vorge-

stellt. 

FUNKGERÄTEARTEN  

Funkfixstation ĂFlorianstationñ 

Ist das Funkgerät der Nachrichtenzentrale im eigene 

Feuerwehrhaus mit dem Funkrufnamen ĂFlorianñ.  

Es wird auf Befehl des Einsatzleiters beziehungsweise 

bei Priorität A-Einsätzen selbstständig besetzt.  

Das Standardfunkgerät in Oberösterreich ist das Mo-

torola MTM 5400. 

 

Fahrzeugfunkgerät  

Ist fix in Fahrzeugen verbaut, dazu gehört ein Mikrofon 

und ein Lautsprecher.  

Es wird empfohlen das Funkrufnamen des Fahrzeuges 

im Nahbereich des Funkgerätes anzubringen.  

Das Standard Fahrzeugfunkgerät in Oberösterreich ist 

das Motorola MTM 5400.  

 

Handfunkgerät  

Der Funkrufname ist anhand der letzten Stellen der ISSI-Nummer erkennbar.  

Es wird empfohlen eine taktische Bezeichnung als Funkrufnamen zu verwenden. 

Das Standard Handfunkgerät in Oberösterreich ist das Motorola MTP3550.  

 

Abbildung 35 Florianstation, 
 © Oö LFV 

Abbildung 36 Fahrzeugfunkgerät,  
© Hubert Wilflingseder 
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AUFBAU DER FUNKGERÄTE  

Jedes Funkgerät besteht aus folgenden Hauptgruppen. 

Antenne  

Die Antenne dient zum Empfang und zur Abstrahlung von Funkwellen. 

 

Merke  
Die richtige Wahl des Antennenstandortes ist 

von ausschlaggebender Bedeutung. 

Sender  

Die Sprache wird durch das Mikrofon aufgenommen, in Funkwellen umgewandelt, der An-
tenne zugeführt und von dieser abgestrahlt. 

Empfänger  

Im Empfänger erfolgt die Rückumwandlung der Funkwellen in eine akustische 

Nachricht, die über den Lautsprecher abgegeben wird. 

Sprechtaste  

Schaltet das Funkgerät vom Empfangsmodus in den Sendemodus. 

Mikrophon  

Nimmt das Gesprochene auf und leitet es in den Prozessor des Funkgerä-

tes zur weiteren Verarbeitung weiter. 

Lautsprecher  

Zur Wiedergabe des Funkspruchs. 

Stromversorgung   

Ortsfeste Anlagen  

Bei ortsfesten Funkanlagen erfolgt die Stromversorgung über das örtliche 

Elektrizitätsnetz. Für einen Stromausfall ist eine Notstromversorgung, 

eventuell mit Akku, vorzusehen. 

Fahrzeugfunkgeräte  

Diese werden direkt von der Fahrzeugbatterie aus versorgt. 

Bei längerem Motorstillstand auf die Entladung der Batterie achten. 

Handfunkgeräte  

Diese werden meist mit wiederaufladbaren Lithium-Ionen-Akkus versorgt. Im Interesse einer 

langen Lebensdauer, Herstellerhinweise über die Bedienung/Behandlung beachten. 

Abbildung 37 Handfunkgerät 
Motorola MTP3550, © Oö LFV 
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Merke  Tiefentladungen sind zu vermeiden! 

Alle Batterien46 sind kälteempfindlich, schnelles Entladen bei Minustemperaturen ist die Folge! 

Dies ist zu beachten bei Feuerwehren ohne geheiztem Feuerwehrhaus. Eine Abhilfe bei Mi-

nustemperaturen im Gebrauch bei Funkgeräten mit abgesetztem Mikrofon ist, das Funkgerät 

unter der Schutzjacke zu tragen. Der Nachteil bei dieser Abhilfe kann eine Verminderung der 

Sende- und Empfangsleistung sein. 

 
Abbildung 38 Handfunkgerät MTP3550 im Detail, © Oö LFV 

 
46 auch Bleiakkus 

Taste ohne Funktion  
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Abbildung 39 Fahrzeugfunkgerät MTM5400 im Detail, © Oö LFV 

 

Ausgewählter Order 

 
Abbildung 40 Display anhand des MTM 5400 im 

Detail, © Oö LFV 

Ausgewählte Sprechgruppe 

Alias 

ISSI-Nummer 
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BEDIENUNG VON FUNKGERÄTEN  

Für die Bedienung der Funkgeräte sind die 

Bedienungselemente, je nach Gerätetype 

und Hersteller, unterschiedlich ausgeführt. 

Vielfach erfüllen diese auch Doppelfunktio-

nen. Es ist daher unbedingt notwendig, vor 

der erstmaligen Inbetriebnahme eines neuen 

Funkgerätes, die Bedienungsanleitung zu 

studieren. 

Ein-/Ausschalten  

Durch die Betätigung dieses Bedienungsele-

mentes wird das Funkgerät entweder ein-  

oder ausgeschalten.  

Bei Fahrzeugfunkgeräten muss auch darauf geachtet werden, dass der Batteriehauptschalter 

des Fahrzeuges eingeschaltet ist. 

Drücke ca. 3 Sekunden die ĂEin-/Aus-/Ende-

Tasteñ, anschließend erscheint am Bild-

schirm das Startfenster. Das Funknetz ist 

vorhanden und die Gruppe ist frei, sobald 

die LED-Statusanzeige grün blinkt. 

Tastensperre  

Durch Drücken der Menü-Taste und an-

schließend der Stern-Taste werden die Tas-

ten gesperrt oder entsperrt. Die Einstellung 

der automatischen Tastensperre, welche 

nach einer gewissen Zeit aktiviert wird, bleibt 

unverändert. Möchte man die automatische 

Sperre entfernen, muss dies im entsprechenden Menü passieren.  

Gruppenwahl  

Der ĂDrehknopf ï Sprechgruppeñ dient zur 

Einstellung der gewünschten Sprech-

gruppe. Die Anzeige erfolgt auf dem Dis-

play. 

Beim Einschalten der Geräte ist ein auto-

matisches Schalten auf eine bestimmte 

Gruppe möglich, welche nicht unbedingt 

die Sprechgruppe sein muss. 

Siehe dazu auch ĂOrdnerwechsel im Netz-

modus TMOñ, Seite 29 

Abbildung 42 Tastensperre durch Drücken der 
Menü- und anschließend der Stern-Taste aktivie-
ren und deaktivieren, © Hubert Wilflingseder 

Abbildung 41 rote Taste länger drücken, um das 
Gerät ein- oder auszuschalten, © Hubert Wilf-
lingseder 

Abbildung 43 Gruppenwahlschalter des Handfunkge-
rätes neben der Antenne, © Hubert Wilflingseder 
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Lautstärke  

Der ĂDrehknopf ï Lautstªrkeñ dient zur Einstellung der Lautstärke. Bei starken Umgebungs-

geräuschen zuerst eher die volle Lautstärke und in der Folge eine mittlere Lautstärke einstel-

len. In unmittelbarer Umgebung sollen nicht zu viele Lautsprecher eingeschaltet sein, sonst 

besteht die Gefahr der Rückkoppelung47, wenn eines dieser Funkgeräte sendet. Bei Verwen-

dung eines Handhörers wird meist der Lautsprecher weggeschalten. 

Sprechtaste  (PTT) 

Durch Betätigen der Sprechtaste wird das Funkgerät von Empfang auf Senden umgeschaltet. 

Das Drücken der Sprechtaste, ohne eine Nachricht durchzugeben, ist verboten. Sprechtaste 

kurz vor Beginn des Sprechens drücken. Taste während des Gesprächs gedrückt halten. Mik-

rofonabstand ca. 5 bis 10 cm vom Mund. Gleichzeitig kann immer nur eine Funkstelle pro 

Gruppe senden.  

 

 

 

 
Merke  Denken - Drücken - Schlucken ĂPiepsñ - Sprechen 

 

 
47 Pfeifton 

Abbildung 44 Sprechtaste des Handfunkgerätes 
 © Hubert Wilflingseder 

Abbildung 45 wechselseitig, es kann immer nur 
eine Funkstelle sprechen 



GERÄTEKUNDE 

 Funklehrgang Seite 58 
 Version 03 

Umschaltung DMO / TMO  

Durch Betätigen der Umschalttaste für ca. 3 
Sekunden wird das Funkgerät von Netzmo-
dus auf Direktmodus bzw. umgekehrt umge-
schaltet. 

 
Siehe dazu auch ĂOrdnerwechsel im Netzmo-

dus TMOñ, Seite 29 

 

Home-Taste - Heimatgruppe  

Durch Betätigen dieser Taste wird das Funk-
gerät auf die voreingestellte Heimatgruppe 
geschaltet. 

 
 

 
Merke  

Die wichtigsten  Schritte  zur Inbetriebnahme  eines  Funkgerätes  

¶ Batteriehauptschalter  
einschalten bei Fahrzeugfunkgeräten 

¶ Akku  
richtig einsetzen bei Handfunkgeräten 

¶ Antenne  
richtig und fest montieren, senkrecht 

¶ Einschalter  
am Funkgerät kann auf ĂEinñ (Hauptschalter) und über den 
Batteriehauptschalter ein- bzw. ausgeschaltet werden 

¶ Einschaltkontrolle  
Display, Lampe, etc. 

¶ Gruppe  
richtig einstellen 

¶ Lautstärke  
richtig einstellen 

¶ Senden  
nur wenn Gruppe frei 

 

  

Abbildung 46 grüne Home-Taste und schwarze 
Umschaltung DMO/TMO am Handfunkgerät 
© Hubert Wilflingseder 
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FEHLER UND DEREN BEHEBUNG  

Wenn keine oder nur eine mangelhafte Verbindung zustande kommt, können folgende Ursa-
chen oder Fehler dafür maßgebend sein 

¶ Bedienungsfehler 

¶ Gerätefehler 

¶ Systemfehler 

¶ Standortbedingte Fehler im DMO48 

¶ etc. 

 

Bedien ungs fehler  

¶ Funkgerät ist nicht eingeschaltet 

¶ falsche Sprechgruppe eingestellt 

¶ Sprechtaste nicht gedrückt 

¶ Sprechtaste wird nicht ordentlich 

gedrückt49 

¶ Sprechtaste wird zu spät gedrückt50 

¶ Falscher Abstand zum Mikrofon 

¶ Zu leise oder zu laut gesprochen 

¶ Zu schnell gesprochen 

¶ Lautstärke ist zu leise eingestellt 

¶ Rückkoppelung/Echo wenn meh-

rere Geräte im Nahbereich auf glei-

cher Sprechgruppe sind 

¶ etc.

 

Gerätefehler  

Stromversorgung  Antenne  Sender/Empfänger  

Zuleitung nicht senkrecht 

Ist eine Verbindung einseitig, zum 

Beispiel eine Funkstelle sendet und 

wird von der Gegenstelle nicht aufge-

nommen, so kann sowohl der eigene 

Sender als auch der Empfänger der 

Gegenstelle ausgefallen sein. 

Stecker locker 

Sicherung abgebrochen 

Batteriespannung 

von anderen Komponenten 

verdeckt (Antenne zwischen 

Sprossen einer Steckleiter, 

etc.) 

Tabelle 35 Übersicht über mögliche Gerätefehler 

 

 
48 kein Netz 
49 abgehacktes Gespräch 
50 Anfangssilben fehlen 
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Standortbedingte Fehler  im DMO 

Die Wahl des Standortes kann von Bedeutung für das Zustandekommen einer Sprechfunkver-
bindung sein. 

Ungünstige Standorte sind  

¶ Tunnel 

¶ tiefe Täler 

¶ Hochwälder 

¶ etc. 

Die Aufstellung des Fahrzeuges neben Häusern, welche in Richtung der Gegenstelle stehen 

sowie in Durchfahrten und Unterführungen, kann ebenfalls ungünstig sein. Die Fahrzeugauf-

stellung unter oder in der Nähe einer Hochspannungsleitung ist ebenfalls zu vermeiden. Ein 

Umschalten auf DMO kann die Abhilfe sein, jedoch ist der DMO nur auf einer kurzen Entfer-

nung möglich. 

 

WARTUNG UND PFLEGE 

Es ist darauf zu achten, dass die Geräte vor Feuchtigkeit, Verschmutzung und vor allem vor 

mechanischen Beschädigungen bewahrt werden. Ein regelmäßiges Entladen und Laden der 

Akkus ist wesentlich. 

GEFAHREN BEIM FUNKEN 

Blitzschutz  

Für Funksprechanlagen in Fahrzeugen ist kein eigener Blitzschutz notwendig. Bei heranna-

henden Gewittern ist die Verwendung von Handfunkgeräten im freien Gelände bei Blitzschlag-

gefahr möglichst zu unterlassen. Antennenanlagen von ortsfesten Funkstellen sind mit einem 

vorschriftsmäßigen Blitzschutz versehen. 

Schutzmaßnahmen bei Sprengzündern  

Bei unmittelbarer Annäherung mit Funksprechgeräten an Sprengkörper und dem Zusammen-

treffen ungünstiger Begleitumstände ist es möglich, dass elektrische Sprengzünder durch 

Funkwellen gezündet werden. 

Schutzmaßnahmen bei Explosionsgefahr  

Beim Vorgehen in explosionsgefährdeten Bereichen explosionsgeschützte Geräte verwenden! 

 
Merke  Standardfunkgeräte sind nicht Ex-geschützt! 
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NACHRICHTENNETZ, WARN- UND ALARMSYSTEM 
DES O¥LFV 

ALLGEMEIN  

Die Entwicklung  

Die bisher von oberösterreichischen Einsatz-

organisationen eingesetzte analoge Sprech-

funktechnologie ist in die Jahre gekommen 

und hat den aktuellen Anforderungen sowie 

dem technischen Stand einfach nicht mehr 

entsprochen. Das analoge System ermög-

lichte nur Verbindungen zu Florian LFK und zu 

einem Teil der Bezirkswarnstellen.  

 

Um dem Bedarf zu entsprechen, hat das Land Oberösterreich in enger Zusammenarbeit mit 

dem Bundesministerium für Inneres und den Oö. Einsatzkräften die Errichtung eines gemein-

samen Sicherheitsfunknetzes für alle Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben 

verwirklicht, das BOS Austria Digitalfunknetz. Nutzer dieses Funksystems sind alle Behörden 

und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben. Das sind unter anderem Polizei, Rettung, Feu-

erwehr, Bergrettung, Wasserrettung, Rettungshundebrigade sowie die Landesregierungen, 

die Bezirkshauptmannschaften, Gemeinden und das Bundesheer. 

Dieses einheitliche, hochverfügbare und dem Stand der Technik sowie den spezifischen An-

forderungen der Blaulichtorganisationen (Rettung, Feuerwehr, Exekutive etc.) entsprechende 

Funksystem steht in OÖ seit 2021 flächendeckend zur Verfügung. 

 

  

Abbildung 47 Alarmsirene 
© Martin Schwingenschlögl 
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Aufgaben des OÖLFV 

Die wesentlichen Aufgaben der Mitarbeiter im OÖLFV des Bereiches Abteilung Warn-, Alar-
mierung und Kommunikationswesen sind: 

¶ Konzeption, Aufrechterhaltung, Erneuerung, Service und Reparaturen des landeswei-
ten Warn- und Alarmsystems inklusive Paging 

¶ Betrieb und Technik der Landeswarnzentrale und des Leitstellenverbundes 

¶ Technik der Bezirkszentralen 

¶ Reparatur und Reparaturabwicklung der über 1.500 WAS-Endstellen und von Funkge-
räten 

¶ Prüfen und Testen diverser elektronischer Geräte für den Feuerwehreinsatz 

¶ Betreuung der Notrufe 122 und 130 

¶ Betrieb der Servicestelle Digitalfunk für alle BOS außer Polizei 

¶ Bearbeitung der von den Feuerwehren eingesandten Anträge aus dem Bereich51 

¶ Fachliche Beratung der Feuerwehren 

¶ Ausarbeiten von Richtlinien 

¶ Mitarbeit bei der Unterlagenerstellung für Lehrgänge und Leistungsprüfungen an der 
OÖLFS 

Die vom OÖLFV bestellten HBI d.F. und OBI d.F. sind Hilfsorgane des Bezirksfeuerwehrkom-

mandanten und des Abschnittsfeuerwehrkommandanten und unterstützen diese in ihrem 

Fachgebiet. Im Bereich der Feuerwehren wird im Normalfall der Lotsenkommandant die Auf-

gaben aus dem Bereich Nachrichtendienst übernehmen oder es wird zusätzlich eine Person 

für diese Aufgabe bestimmt. Zuständig sind diese Kameraden für Lotsen- und Nachrichten-

dienst, Sprechfunk und Warn- und Alarmsystem52. Die Aufgabe dieser oben angeführten Per-

sonen und Funktionen ist unter anderem auch die Aus- und Weiterbildung anderer Feuerwehr-

kameraden sowie die Mithilfe und Durchführung bei der Erstellung von Kartenmaterial, zum 

Beispiel der Funkkarte, etc. 

  

 
51 Ankaufsgenehmigungen, Anträge an das Fernmeldebüro, Beihilfenanträge etc. 
52 siehe auch Aufgaben des Feuerwehrfunkers im LuN-Dienst 
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Feuerwehrnotruf  

Der Feuerwehrnotruf lautet Ă122ñ53. 

Ein Anrufer muss mindestens folgende 

vier Angaben machen können, Ăvier 

Wôsñ. 

¶ WO wird Hilfe benötigt 

genaue Adresse des Einsatzor-

tes 

¶ WER ruft an 

Name des Anrufers 

¶ WAS ist passiert 

Alarmierungsanlass 

¶ WIE ist die Situation 

Verletzte, sind weitere Kräfte erforderlich etc. 

Der Feuerwehrnotruf 122 läuft in Oberösterreich zum Großteil in der LWZ ein. Die Meldungen 

von Brandmeldeanlagen54 laufen auch zu einem großen Teil in der LWZ ein55. Von der Notruf-

annahmestelle wird dann über das Warn- und Alarmsystem alarmiert. 

Die einheitliche europäische Notrufnummer 112 läuft bei der Polizei ein. 

  

 
53 ohne Vorwahl 
54 BMA 
55 derzeit 1400 Anlagen in der LWZ angeschaltet 

Abbildung 48 Arbeitsplatz der Landeswarnzentrale OÖ 
© Oö LFV 
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WARN- UND ALARMSYSTEM  

Allgemein  

Der Ausbau des ersten Landes-Warn- und Alarmsystems56 in Oberösterreich fand bereits 

1978 statt. 26 Jahre lang war das alte System in Betrieb, bevor im Jahr 2004 mit der Umstel-

lung auf eine neue digitale Gerätetechnik begonnen wurde. 

Über das vom OÖLFV betriebene Relaisstellennetz mit 26 Alarmierungs-Relaisstellen, können 

die Sirenen bei den Feuerwehren mit verschiedenen Sirenenprogrammen57 ausgelöst werden. 

Weiters können wahlweise entweder alle Sirenen in Oberösterreich angesteuert werden oder 

aber auch verschiedene Gruppen und natürlich auch jede einzelne Anlage. Das System über-

prüft einmal am Tag jede einzelne Endstelle auf korrekte Verbindung und Funktion. 

¶ Landesweite Auslösung 

alle angeschlossenen Sirenen gleichzeitig 

¶ Bezirksauslösung 

alle angeschlossenen Sirenen eines Bezirkes gleichzeitig 

¶ Einzelauslösung 

jede einzelne Feuerwehr 

¶ beliebige vorprogrammierte Gruppen 

zum Beispiel Auslösung lt. Alarmplan 

Die Auslösung eines Alarmes erfolgt durch die Leitstellen im Leitstellenverbund58. 

Auch die Bundeswarnzentrale hat die Möglichkeit, die Zivilschutzalarme über dieses Relais-

stellennetz auszulösen. Derzeit sind ca. 1.500 Sirenen an das Warn- und Alarmsystem ange-

schlossen. 

Vor Ort, d.h. in den Feuerwehrhäusern, sind folgende Alarmierungen möglich 

¶ Brandmeldetaste 

Sirenen und Paging 

¶ alle Sirenenprogramme und Paging 

 

  

 
56 WAS, Funksirenensteuerung 
57 1-Sekunden-Test, Probe, Feuer, Zivilschutzwarnung, Zivilschutzalarm, Zivilschutzentwarnung 
58 LSV 
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Paging (stille Alarmierung)  

Die stille Alarmierung wird verwendet, um Einsatzkräfte sehr schnell und sehr sicher alarmie-

ren zu können. Der große Vorteil liegt darin, dass Paging auch bei Stromausfall funktioniert! 

Es können mit Sammelruf alle Feuerwehrmitglieder alarmiert werden, aber auch ganz gezielt 

nur bestimmte Gruppen von Einsatzkräften, wenn es der jeweilige Einsatzfall so erfordert. 

Auch Einzelrufe sind möglich. Wo die Sirene nicht hörbar ist, bieten Pager eine gute Erreich-

barkeit. 

In Oberösterreich werden die so genannten POCSAG-Pager verwendet. 

Beim Feuerwehr-Paging-System in Oberösterreich werden in der Regel acht andere Endstel-

len des Warn- und Alarmsystems, ebenfalls das Alarmierungssignal für die Pager ausgesen-

det. Damit kann ein großer Versorgungsbereich für die alarmierte Feuerwehr gesichert wer-

den. Sollte eine Anlage defekt sein, so senden die anderen Endstellen trotzdem aus. 

Speicher  Stiller  Alarm  System  Stromversorgung  

Meldungen mit bis zu 

je 100 Zeichen 

Durch Umschalten 

auf den eingebauten 

Vibrationsalarm kann 

der Alarmton abge-

schaltet werden. 

POCSAG 
1 x AAA Alkaline 

oder Akku 

Tabelle 36 Übersicht der technischen Eckdaten von Pagern 
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ALARMIERUNGSORDNUNG  

Das Zusammenspiel zwischen den alarmierenden Stellen59 und den Feuerwehren ist in der 

sogenannten Alarmierungsordnung geregelt.  

Darin wird grundsätzlich unterschieden zwischen 

¶ Priorität A-Einsätze 
Brand, Menschen- und Tierrettung, größerer Schadstoffaustritt, etc. 

¶ Priorität B-Einsätze 
kleinere Einsätze, Aufräumarbeiten, kleinere Ölspuren, Sturmschaden, Wasserscha-
den 

 

Abbildung 49 die Feuerwehr Traun rückt gemäß Alarmierungsordnung aus  
© Florian Kollmann 

 
Damit wird für die Alarmplanerstellung und Alarmierungsabwicklung ein Unterscheidungskri-

terium zwischen größeren, einsatzmittelintensiveren und kleineren Einsätzen geschaffen. 

  

 
59 LWZ oder dauernd besetzte BZ 
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Sechs verschiedene Sirenensignale können ausgelöst werden 

¶ Probe (Sirenenprobe)  

¶ Feuer (Einsatz der Feuerwehr) 

 

¶ Zivilschutzwarnung 

 

¶ Zivilschutzalarm 

 

¶ Zivilschutzentwarnung 

 
¶ 1-Sekunden-Test  

 

Jeden ersten Samstag im Oktober werden bundesweit alle Zivilschutzsignale getestet. 

Die Sirenensteuerendstelle Ausführung ĂFeuerwehrñ besteht aus dem Gehäuse, dem Funkge-

rät einschließlich Antennenanlage, dem Prozessor, dem Display mit Bedienteil, dem Ein-/Aus-

gangsmodul, mit dem die Sirene und verschiedene andere Dinge (Haustechnik, usw.) gesteu-

ert werden können und dem Notstrom-Akku für 24 Stunden. 

Der Einsatzauftrag (Alarmierung) ist durch das ersteintreffende Feuerwehrmitglied mittels Drü-

cken der F5-Taste, als angenommen, zu bestätigen (auch über eventuellen Pilztaster zum 

Beispiel in der Fahrzeughalle). 

Wird der Einsatzauftrag nicht quittiert erfolgt die Nachalarmierung nach 5 Minuten, jedenfalls 

bei Priorität A-Einsätzen wie Brand, Menschen- und Tierrettung, etc. 

Jedes ausrückende Fahrzeug hat eine Statusmeldung, beginnend mit Status 3, abzusetzen.  

Stellt der Einsatzleiter anhand der Lage fest, dass weitere Einsatzkräfte erforderlich sind, so 

wird der Funker beauftragt einen dementsprechenden Alarmierungsauftrag, Status 6, an die 

alarmierende Stelle abzusetzen. 

Bei Priorität A oder vergleichbaren Einsätzen ist ehestmöglich, sobald es das Einsatzgesche-

hen zulässt, eine Lagemeldung an die alarmierende Stelle abzusetzen. 
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Alarmierung der zuständigen Feuerwehr  

 
Abbildung 50 Meldung an der Endstelle des Warn- und Alarmsystems, © Oö LFV 

 
Entgegennahme des Einsatzbefehls  

 
Abbildung 51 Annahme des Einsatzauftrages durch Drücken der F5 Taste ĂAusgerücktñ, © Oö LFV 
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Einsatz beenden und Einsatzbereitschaft rückmelden  

 
Abbildung 52 mit der Tate F5 ĂErledigtñ Einsatz beenden, © Oö LFV 

 

 
Abbildung 53 ĂEinsatz beendenñ bestätigen, indem die Taste F4 gedrückt wird, © Oö LFV 
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LOTSEN- UND NACHRICHTENDIENST 

ALLGEMEIN  

Feuerwehreinsätze sind ein Wettlauf mit der 

Zeit! 

Zeit gewonnen wird weniger durch schnelle 

Fahrzeuge als durch gute Organisation, be-

sonders in der Anfangsphase eines Einsat-

zes. Die Anfangsphase beeinflusst wesent-

lich den Einsatzerfolg und wird vor allem 

durch gute Arbeit im Bereich des Lotsen- 

und Nachrichtendienstes (LuN) positiv be-

stimmt.  

Die zuerst alarmierte Feuerwehr trägt die Hauptverantwortung für den Einsatzerfolg.  

Sorgt die Feuerwehr von Beginn an für eine rasche Alarmierung, die Sicherung der Zufahrt 

sowie die Einrichtung einer Einsatz- oder Kommandostelle, sind wichtige Voraussetzungen 

erfüllt. Sind zudem Alarmpläne, Wasserkarten, Einsatz- und Brandschutzpläne sowie weiteres 

Kartenmaterial griffbereit am richtigen Ort vorhanden, ist ein optimaler Einsatzerfolg zu erwar-

ten. 

Mit jedem Feuerwehreinsatz beginnt auch die selbstständige Arbeit der Lotsen- und Nachrich-

tengruppe (LuN). 

Die wichtigsten Aufgaben der LuN-Gruppe sind in Verordnungen, Gesetzen und Richtlinien 

festgelegt. 

In jeder Feuerwehr hat der Lotsenkommandant für die Ausbildung und zweckentsprechende 

Ausrüstung der LuN-Gruppe zu sorgen. 

Die Lotsen- und Nachrichtengruppe hat die Aufgabe, weitere eintreffende Einsatzkräfte richtig 

und zweckmäßig einzuweisen, Befehle mündlich oder mittels technischer Einrichtungen wei-

terzugeben und sonstige Hilfe zu leisten. 

  

Abbildung 54 auch wenn im Einsatz jede Sekunde 
zählt, Sicherheit geht vor, © Hubert Wilflingseder 
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AUFGABEN VOR DEM EINSATZ 

Zur Erfüllung der Aufgaben der Lotsen- und Nachrichtengruppe ist eine Unterteilung in Aufga-
ben vor dem Einsatz und Aufgaben im Einsatz erforderlich. 

¶ Vorbereiten von Karten und Plänen 

¶ Funkproben, Sirenenproben 

¶ Pagerproben 

¶ Zusammenarbeit mit der Exekutive 

¶ Erforderliche Übungen und Schulungen durchführen 

¶ Einbindung des LuN-Dienstes in Einsatzübungen 

Anlegen von Karten und Plänen  

Die Lotsen- und Nachrichtengruppe hat bei der Erstellung und Aktualisierung von Karten und 

Plänen mitzuarbeiten. Karten und Pläne ersparen viel Zeit bei der Lageerkundung in der An-

fangsphase und weisen auf besondere Gefahren hin. 

Im Feuerwehrdienst verwendete Karten und Pläne 

¶ Alarmplan 

¶ Wasserkarten 

¶ Brandschutzpläne 

¶ ÖK 50, ÖMK 50, Gemeindepläne, etc. 

¶ Elektronisch verfügbare Karten 

zum Beispiel AustrianMAP, Auto Route, etc. 

¶ Luftbilder 

zum Beispiel DORIS 

¶ Funkkarten 

¶ Einsatzpläne und Übungspläne 

¶ Telefonverzeichnisse 

Einsatzunterlagen auf Stand halten  

Damit die Unterlagen zu jeder Zeit die wichtigsten Infor-

mationen liefern, müssen Karten und Pläne entsprechend aktualisiert werden. 

Einsatzbereitschaft der Nachrichten - und Führungsmittel sicherstel-
len 

Geräteproben durchführen, Organisieren der Ladung von Akkus und Notstromversorgung der 

Nachrichtenzentrale beziehungsweise des Feuerwehrhauses. Die Kontrolle der Batterien und 

Akkus in Pager, Megaphon, Anhaltestab, Taschenlampen, Weitwarnblinkleuchten etc. 

Abbildung 55 Beispiel eines Alarmplans 
 © Oö LFV 
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TÄTIGKEITEN IM EINSATZ  

Der Einsatz beginnt immer im Feuerwehrhaus, bereits dort müssen die richtigen Schritte für 

einen erfolgreichen Einsatz gesetzt werden. 

Nachrichtenzentrale besetzen  

Als Grundsatz gilt:  

Besetzen der Nachrichtenzentrale im Feuerwehrhaus zu Einsatzbeginn. 

¶ Einsatzgrund abklären! 

¶ Wo ist der Einsatzort? 

¶ Gibt es vorbereitete Pläne? 

Der Lotsen - und Nachrichtendienst  hat ohne Auftrag folgende Aufgaben durchzuführen  

¶ Statusmeldung Status 3 (Priorität-A-Einsätze) an die alarmierende Stelle (LWZ oder 
BZ60) 

¶ Vermerken von Zeiten für Ausfahrten, Eintreffen am Einsatzort (Einsatzformular) 

¶ Bekanntgabe wichtiger Einsatzdaten 
zum Beispiel Anfahrtswege, Wasserentnahmestellen an ausfahrende Einheiten 

¶ Alarmierung und Verständigung nach Einsatzplan oder Alarmplan 

¶ Lagemeldung 

¶ Verständigung des Bürgermeisters (Gemeinde) 

Der Lotsen - und Nachrichtendienst hat folgende Aufgaben im Auftrag durchzuführen  

¶ Nachalarmierung von Einsatzkräften 

¶ Verständigung von Arzt, Rettung, Energieversorgungsunternehmen 

¶ Lagemeldung (Priorität-A-Einsätze oder vergleichbar) 

¶ Anforderung von Fachpersonal AFKDT, BFKDT, LFKDT, Sachverständige, Chemiker, 
Forst- oder Wasserrechtsbehörde, etc. 

¶ Freihalten von Zufahrten für nachkommende Einsatzkräfte 

¶ Absichern von Einsatzstellen 

¶ Einweisen und lotsen von Einsatzkräften zu befohlenen Standorten 

¶ Freihalten von Zufahrten, Absperren von Gefahrenbereichen 

¶ Anforderung von Versorgung 

Jeder Feuerwehrmann und jede Feuerwehrfrau ist berechtigt, bei unaufschiebbaren Verkehrs-

beschränkungen die Einsatzstelle abzusichern beziehungsweise abzusperren. 

 
60 Bezirkszentrale 
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Verkehrsregelungen sind in den seltensten Fällen erforderlich und dürfen nur von ausgebilde-

ten und ermächtigten Feuerwehrmännern und Feuerwehrfrauen nach besonderen Bestim-

mungen durchgeführt werden. Ausnahme STVO §44b unaufschiebbare Verkehrsbeschrän-

kungen, Gefahr im Verzug. 

 

Lagemeldung  

Eine Lagemeldung ist das Absetzen einer Meldung bezüglich einer Lage bei einem Einsatz. 

Hierbei werden das Geschehen, Erkenntnisse, Standortmeldungen, Tätigkeiten, Stärke der 

Einsatzkräfte usw. an die zuständige Führungskraft übermittelt. 

Welche Punkte beinhaltet eine Lagemeldung  

¶ Schadenslage und eingesetzte Kräfte 

¶ Durchgeführte und geplante Maßnahmen 

¶ Anforderungen weiterer Einsatzkräfte 

¶ Standort der Einsatzleitstelle 

 

Merke  

Merkregel MELDEN 

 Meldender 

 Einsatzstelle 

 Lage 

 Durchgeführte Maßnahmen 

 Einheiten im Einsatz 

 Nachforderung 

 

Eine Lagemeldung der Einsatzleitung an eine übergeordnete Stelle ist wichtig um diese über 

die Schadenslage und Einsatzmaßnahmen in Kenntnis zu setzten. Weiters können weitere 

Einsatzkräfte zum Einsatz alarmiert werden. 

 

Errichten der Einsatzleitstelle  

Die Einsatzleitstelle ist durch ein rotes Dreh-

licht zu kennzeichnen, beziehungsweise zu-

sätzlich mit einer Tafel ĂEinsatzleitungñ zu 

versehen. 

Die Verbindung zum Einsatzleiter, zur 

Nachrichtenzentrale und zu den Einsatz-

kräften ist herzustellen und während des 

gesamten Einsatzes aufrechtzuerhalten. 

Die Führung des Einsatzformulars ist erfor-

derlich. 

 

Abbildung 56 Einsatzleitstelle beim Großbrand in 
Enns, © Erwin Leimlehner 
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TÄTIGKEITEN NACH EINSATZENDE  

¶ Mithilfe beim Herstellen der Einsatzbereitschaft  

¶ Mithilfe bei der Einsatznachbesprechung 

¶ Meldung der Einsatzbereitschaft an die LWZ über WAS-Endstelle 

¶ Mithilfe beim Ausfüllen des Einsatzformulars  

 

AUSBILDUNG IM LOTSEN- UND NACHRICHTENDIENST 

Bei der Ausbildung ist größtes Augenmerk auf sichere Gerätebedienung und kurze, prägnante 

Formulierung der Nachrichten zu legen. Dazu gehört das Verständnis, dass ĂFunkñ vorwiegend 

als Führungsmittel verwendet werden soll. 

 

Abbildung 57 Schulung von Karten und Brandschutzplänen, © Hubert Wilflingseder 
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F¦HRUNGSMITTEL 

ALLGEMEIN  

Führungsmittel sind Elemente zum Gewinnen, Erfassen, Darstellen, Verarbeiten und Übermit-

teln der zum Führen erforderlichen Informationen. 

Sie werden daher eingeteilt in  

¶ Mittel zur Informationsgewinnung 

¶ Mittel zur Informationsverarbeitung 

¶ Mittel zur Informationsübermittlung 

Nachstehende Karten und Pläne können bei der Einsatzführung eine maßgebliche Un-
terstützung bieten  

¶ Alarmpläne 

¶ Sonderalarmpläne 

¶ Anfahrtspläne / Straßenkarten 

¶ Wasserkarten / Hydrantenpläne 

¶ Brandschutzpläne 

¶ Einsatz- und Übungspläne 

¶ Wanderkarten 

¶ ÖK 50 

¶ Doris interMAP 

¶ etc. 
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Alarmplan  

Der Alarmplan wird von den einzelnen Feuerwehren in Zusammenarbeit mit dem Abschnitts-

feuerwehrkommandanten und Bezirksfeuerwehrkommandanten erstellt und nach deren Frei-

gabe über den Dienstweg an das Landesfeuerwehrkommando weitergeleitet. 

Neben den definierten Alarmstufen61, Sondermittel62 und Telefonnummern einsatzrelevanter 

Personen und Unternehmen unterstützen diese den Einsatzleiter und die Mannschaft der Ein-

satzleitung bei ihrer Arbeit. 

Gemäß den im Einsatzleitrechner definierten Ein-

satzstichwörtern, wurde von den Feuerwehren 

definiert, welche Feuerwehr mit welchen Fahr-

zeugen benötigt wird. 

Kontaktliste  

Die Kontaktliste ist eine Sammlung aller wichtigen 

feuerwehrinternen und externen Kräfte. Die Zu-

sammenstellung der Übersicht kann von Feuer-

wehr zu Feuerwehr unterschiedlich sein. Informa-

tionen, die jedoch immer inkludiert sind, sind jene 

über den Pflichtbereichsfeuerwehrkommandan-

ten, Abschnittsfeuerwehrkommandanten, Be-

zirksfeuerwehrkommandanten, Bürgermeister 

sowie der Bezirkszentrale und Landeswarnzent-

rale.  

Die Unterschriften des Bürgermeisters und 

Pflichtbereichsfeuerwehrkommandanten garan-

tieren für die Richtigkeit der Daten. 

Weitere Telefonnummern  

Sollte bei der Erstellung des Alarmplans eine Seite für Kontaktdaten nicht ausreichend sein, 

kann diese Liste mit einem Blatt erweitert werden.  

 

  

 
61 Alarmstufe 0 bis 3 
62 Stützpunktfahrzeuge und weitere Feuerwehrkräfte 

Abbildung 58 Kontaktliste des Alarmplans 
FKAE Bronze, © Oö LFV 
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Feuerwehrspezifische Daten  

In der Gemeinde Pasching gibt es nur eine 

Feuerwehr und somit nur einen Alarmplan, 

würde es mehrere Feuerwehren geben, ent-

spricht die Anzahl der Alarmpläne jener der 

Feuerwehren. Eine Gemeinde kann somit ei-

nen oder mehrere Feuerwehr-Alarmpläne ha-

ben. 

Auf diesem Blatt werden Angaben jener Feu-

erwehr gemacht, dessen Alarmplan es ist. Es 

finden sich die Kontaktdaten des Komman-

danten und seiner Stellvertreter sowie der 

Funkrufname der Florianstation. Der Kom-

mandant unterschreibt hier für die Richtigkeit 

der Daten. 

 

Zonenübersicht  

Ein Pflichtbereich kann, wenn es tak-

tisch sinnvoll ist, in mehrere Einsatzzo-

nen gegliedert werden. Die zu alarmie-

renden Einsatzkräfte können sich un-

terscheiden. Dies kann gerade im Hin-

blick auf Anfahrtszeiten zum jeweiligen 

Einsatzort von Vorteil sein. 

 

  

Abbildung 59 feuerwehrspezifische Daten  
© FF Pasching 

Abbildung 60 Zonenübersicht, © FF Pasching 
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Alarmplan nach Einsatzstichwörtern aufgeteilt  

Die im Einsatzleitrechner hinterlegten Daten sind ein digitales Abbild der von den Feuerwehren 

erstellten Alarmplänen. 

Eingeteilt in die verschiedenen Einsatzstichwörter für Brand- und technische Einsätze, wird 

auch noch in diversen Unterteilungen unterschieden. Es werden neben den benötigten Feuer-

wehren auch die benötigten Einsatzfahrzeuge aufgelistet. Durch diese Auflistung ist allen er-

sichtlich, welche Kräfte bei welchem Einsatz zur Verfügung stehen. 

Eine Unterteilung in verschiedene Ein-

satzzonen, wie auch uhrzeitabhän-

gige63 Alarmierungen sind technisch 

realisierbar.  

  

 
63 Berücksichtigung der Tageseinsatzbereitschaft 

Abbildung 61 Alarmplan für Brandeinsätze in der Zone 1 
in der Zeit von 06:00 Uhr bis 18:00 Uhr, © FF Pasching 
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Sonderalarmplan  

Sonderalarmpläne wurden für all jene Einsatzszenarien geschaffen, die mit dem allgemein 

gültigen Alarmplan nicht abgedeckt werden können, nachstehend eine Auflistung, die keinen 

Anspruch auf Vollständigkeit erhebt. 

¶ Objekte mit Brandmeldeanlagen 

¶ Autobahn 

¶ Eisenbahn 

¶ Tunnel 

¶ Gewässer64 

¶ Kraftwerke 

¶ Chemiebetriebe 

¶ Flughafen 

 

Einsatzpläne  

Parallel zu den Sonderalarmplänen können noch Einsatzpläne für Objekte mit besonderen 
Gegebenheiten erarbeitet werden.  

¶ Altenheime 

¶ Krankenhäuser 

¶ Hotels 

¶ Gasthäuser 

¶ Gewerbebetriebe 

¶ Lagerhäuser 

¶ Bauernhöfe 

¶ Schulen 

¶ Kirchen 

  

 
64 z.B. Donaualarmplan 



FÜHRUNGSMITTEL 

 Funklehrgang Seite 80 
 Version 03 

Wasserkarte  

Wie der Name schon sagt, handelt es sich hier 
um eine Karte, die Aufschluss über den Stand-
ort aller Gewässer65 gibt. Diese ermöglichen 
es dem Einsatzleiter eingesetzte Löschfahr-
zeuge so einzuteilen, dass die benötigte Was-
sermenge am Einsatzort ankommt. Es kann 
sich bei der Wasserkarte um eine digitale Ver-
sion diverser Anbieter oder ein eigens erstell-
tes Dokument handeln.  

Folgende Informationen sind enthalten : 

¶ Art der Wasserentnahmestelle 

¶ Saughöhe 

¶ Leistungsfähigkeit66 

¶ Verfügbarkeit 

¶ Zufahrtswege 

¶ Entfernung67 

¶ Kartenausschnitt mit eingezeichneten 
Wasserentnahmestellen 

 

 

Merke  

Feuerwehren eines Pflichtbereichs sollen gemeinsam Wasserkarten 

und Hydrantenpläne erstellen beziehungsweise, wenn dies von ei-

ner Feuerwehr ausgearbeitet wurde, allen Feuerwehren des Pflicht-

bereiches zur Verfügung gestellt werden. 

 

 
Tipp  

Mit einer Gesamtübersicht und Wertung der Wasserentnahmestel-

len lassen sich Gebiete mit schlechter beziehungsweise gar keiner 

Löschwasserversorgung darstellen. 

  

 
65 fließende oder stehende Gewässer sowie Ober- und Unterflurhydranten 
66 maximale Wassermenge, Zufluss der Wassermenge bei offenen Gewässern etc. 
67 in Metern und/oder Schlauchlängen 

Abbildung 62 Beispiel einer Wasserkarte 
© Oö LFV 
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Brandschutzpläne  

Brandschutzpläne dienen den Feuerwehren zur Orientierung bei Einsätzen in Firmen, Kran-

kenhäusern oder ähnlichen Objekten. Um zu vermeiden, dass Brandschutzpläne von Objekt 

zu Objekt unterschiedlich sind, wurde der Aufbau und die Darstellung vereinheitlicht. Für Er-

stellung, Aussehen und Inhalt liegt die TRVB 121 O zugrunde. 

 

 
Merke  

Brandschutzpläne sind färbige, vereinfachte Lage- und Gebäude-

pläne und müssen alle Informationen enthalten, die zur effizienten 

Durchführung von Feuerwehreinsätzen notwendig sind und aus-

schließlich zur Verwendung für die Feuerwehr bestimmt sind. 

 

Brandschutzpläne werden vom Objekteigentümer bei Fachfirmen für Brandschutz in Auftrag 

gegeben und sind nach der Erstellung von der örtlichen Feuerwehr und/oder der für den Brand-

schutz zuständigen Stelle auf formale Richtigkeit zu prüfen. Sollte es sich um ein komplexes 

Objekt handeln beziehungsweise die Zugangssituation etwas schwieriger sein wird empfoh-

len, das Einvernehmen mit der örtlichen zuständigen Feuerwehr oder mit der für den Brand-

schutz zuständigen Stelle herzustellen. 

 

Aufbau von Brandschutzplänen  

¶ Deckblatt 

¶ Objektbeschreibung 

¶ Legende68 

¶ Lageplan 

¶ Geschoßpläne69 

 
68 nur mit verwendeten Plansymbolen 
69 Grundrisspläne 
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Abbildung 63 Decklatt eines Brandschutzplans, © Oö LFV 
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Abbildung 64 Legende eines Brandschutzplans, © Oö LFV 
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Abbildung 65 Lageplan eines Brandschutzplans 

 

 
Abbildung 66 Geschoßplan eines Brandschutzplans, © Oö LFV 
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Lagekarte  

Die Lagekarte wird vom Personal der Einsatzleitung geführt und bietet bei allen Einsätzen eine 

laufende Übersicht über den Einsatzablauf und ist somit unerlässlich für die reibungslose Ab-

arbeitung eines Einsatzes. 

Wozu eine Lageführung?  

¶ Gesamtbild 

Sie stellt ein Gesamtbild der Lage dar und hilft dem Einsatzleiter den Überblick über 

die eingesetzten Kräfte und der Gesamtlage zu behalten. 

¶ Erleichterung 

Besonders die grafische Darstellung unterstützt bei der Erfassung der Lage. 

¶ Lagebesprechung 

Mit all den wichtigen Informationen auf einem Plan ist es das perfekte Mittel, um mit 

den Führungskräften die Lage vor Ort zu besprechen. 

¶ Einsatzreserven 

Nicht nur die aktiv eingesetzten Kräfte sind auf dieser Karte vermerkt, sondern auch 

jene, die in der Bereitstellungsfläche auf ihren Einsatz warten. 

¶ Nachvollziehbarkeit 

Wenn die Lagekarte ab Beginn des Einsatzes geführt wird, ist es auch möglich die 

Entwicklung der Lage sowohl positiv als auch negativ entsprechend darzustellen und 

für eine nachfolgende Einsatznachbesprechung zu dokumentieren. 

Die Lageführung teilt sich auf in  

¶ Einsatzdokumentation70 

Schriftliche Aufzeichnungen über entscheidende und einsatzrelevante Fragen, Mel-

dungen und Befehle71, versehen mit einem Zeitstempel, machen es möglich den Ein-

satzablauf nachzuvollziehen. Dafür kann das vom Landesfeuerwehrkommando er-

stellte Einsatzformular72 oder ein von der Feuerwehr selbst erstelltes Dokument ver-

wendet werden. 

¶ Lagedarstellung73 

¶ Die aktuelle Lage wird in übersichtlicher Form, graphisch dargestellt. Dadurch kann ein 

aussagekräftiges und realitätsbezogenes Lagebild74 vermittelt werden. 

  

 
70 in schriftlicher Form 
71 zum Beispiel Aufträge, eingesetzte Feuerwehren/Kräfte und deren Stärke, Lagemeldung, gerettete 
Personen, einsatzrelevante (taktische) Entscheidungen, Einsatzreserve, Einsatzabschnitte mit An-
sprechpartner und Verbindung 
72 siehe Kapitel Formular und Meldewesen 
73 graphische Form 
74 zum Beispiel eingesetzte Feuerwehren und Kräfte, Schadensstelle und besondere Gefahren, Ein-
satzreserve, Wasserversorgung, Bereitstellungsraum 
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Abbildung 67 Beispiel einer Lagedarstellung, © Oö LFV 

 

 

Merke  

Um das Lagebild optisch entsprechend zu gliedern und somit die 

Übersichtlichkeit zu gewährleisten, sind am Lageplan die Farben 

Schwarz, Blau und Rot zu verwenden. 

Schwarz    allgemeine Lage 

Blau           eigene Lage, Lageentwicklung 

Rot             Schadenslage, Gefahren 

 

 
Merke  Das Lagebild kann mit der Zeit überfüllt und unübersichtlich werden, 

eine Fotodokumentation mit Zeitangabe kann hier Abhilfe schaffen. 

 

Merke 
Eine Behütung der Lageführung ist unerlässlich, eine Einbindung 

bei größeren Übungen stellt eine entsprechende Behütung dar und 

rundet jede Übung ab. 

 

Merke 
Die Lageführung muss möglichst zu Beginn des Einsatzes/der 

Übung starten und mitwachsen. Es ist darauf zu achten, dass Infor-

mationen nicht verloren gehen. 
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Kommunikationsplan  

Ein Kommunikationsplan dient dazu, einen raschen Überblick über die eingesetzten Einheiten 

und deren Erreichbarkeit zu gewährleisten. Durch die abgebildete Erreichbarkeit ergibt sich 

automatisch auch eine Übersicht der jeweiligen Ansprechpartner75 sowie die Verbindung zu 

anderen Einsatzorganisationen. Der Plan wird durch die Dokumentation der zugewiesenen 

Aufgaben vervollständigt. 

 
Abbildung 68 Kommunikationsplan des OÖ Landesfeuerwehrverbandes, © Oö LFV 

 

 

 
75 Einsatzleiter, Einsatzabschnittsleiter, Gruppenkommandanten etc. 
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FORMULAR UND MELDEWESEN 

WOZU EIN FORMULAR 

Das Einsatzformular wurde für Einsatz (auch Übung und Dienst) ausgearbeitet und die Da-

tenfelder wurden mit dem Feuerwehrverwaltungssystem syBOS abgestimmt. 

Auf folgende Punkte wurde dabei Wert gelegt 

¶ So praxisnahe wie möglich 

¶ Einfach auszufüllen 

¶ Alle notwendigen Informationen sollen auf nur einem Formular enthalten sein 

¶ Soll für kleinere und größere Einsätze verwendet werden können 

¶ Der Einsatzverlauf soll genau nachvollziehbar sein 

¶ Auf den Bedarf der Schriftführer zugeschnitten 

¶ Einfache Weitergabe der 

wichtigsten Informationen an 

die Landeswarnzentrale, um 

Überblick über die laufenden 

Einsätze zu erhalten und er-

folgreiche Pressearbeit 

durchführen zu können 

¶ Bei direkten Anfragen durch 

die Presse können sofort In-

formationen gegeben wer-

den 

  

Abbildung 69 Einsatzformular, © Oö LFV 
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Alarmierungsdaten  

Bezeichnung  Erläuterung  

Alarmierung durch Zutreffendes ankreuzen 

WAS-Einsatznummer Nummer wird am WAS angezeigt, beginnend mit ĂEñ 

zum Beispiel E221001467 

22 = Jahreszahl 2022 

10 = Monat Oktober 

01467 = fortlaufende Einsatznummer des aktuellen Monats 

Anrufertelefonnummer wird ebenfalls am WAS, am Ausdruck beziehungsweise am 

Einsatzfax angezeigt 

Datum Datum des Einsatzbeginns, achtstellig 

Einsatzgrund/Beschreibung Angabe des Einsatzgrundes 

Name / Adresse / Ort / Ge-

meinde 

zum Beispiel Hausname, Objektname 

Tabelle 37 Details zum Reiter Einsatzdaten am Einsatzformular 

Zeitprotokoll  

Bezeichnung  Erläuterung  

Erst-Alarmierung Uhrzeit der Alarmierung, vierstellig 

Übernommen (F5) Zeitpunkt des Drückens der F5-Taste (WAS), vierstellig 

Ausfahrt (1. KFZ) Zeitpunkt der Ausfahrt des 1. KFZ (Status 3), vierstellig 

Ankunft Einsatzort Ankunftszeit des 1. KFZ am Einsatzort (Status 4), vierstellig 

Ende Einsatzende, Datum achtstellig, Uhrzeit vierstellig 

Tabelle 38 Details zum Reiter Zeitprotokoll am Einsatzformular 

Alarmierungsauftrag  

Wird meist von einer Feuerwehr an die LWZ oder an die BZ durchgegeben, um weitere Ein-

satzkräfte oder erforderliche Einsatzmittel anzufordern. 

Bezeichnung  Erläuterung  

zusätzliche Alarmstufen ange-

fordert 

zutreffendes ankreuzen und Uhrzeit eintragen 

zusätzliche Einheiten benötigt hier werden Feuerwehren, welche nicht im Alarmplan vor-

gesehen sind, Sondermittel (ASF, GSF, Hubrettungsfahr-

zeuge etc.) eingetragen 

Tabelle 39 Details zum Reiter Alarmierungsauftrag am Einsatzformular 
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Die Spalte mit den Abkürzungen LFK, BFK, AFK, Rettung etc. ist nur als Hilfsleiste gedacht. 

Erfolgt vom Einsatzleiter der Auftrag, Organisationen aus dieser Liste zu benachrichtigen/alar-

mieren, so kann diese Anforderung sehr schnell durch anhaken dieser Organisation vermerkt 

werden. Die tatsächliche Benachrichtigung/Alarmierung ist dann auf dem Einsatzprotokoll 

(Rückseite des Einsatzformulars) einzutragen! 

Einsatzbezogene Informationen  

Diese Informationen dienen unter anderem als Hilfestellung für den Schriftführer bei der Ein-

satzerfassung im syBOS. 

Bezeichnung  Erläuterung  

Alarmart zutreffendes ankreuzen 

Ursache zutreffendes ankreuzen 

Personen- und Tierrettung Anzahl der zum Beispiel aus einem Fahrzeug be-

freiten Personen, gerettete Tiere sind anzugeben 

Geräte und Fahrzeuge KFZ, Kilometer und jeweiliger Fahrzeugkomman-

dant und/oder Gruppenkommandant ist einzutra-

gen, weiters können eingesetzte Geräte angeführt 

werden 

Gesamtmannschaft eigene Feuer-

wehr 

Namen und Anzahl der EIGENEN eingesetzten 

Kräfte 

Gesamtmannschaft aller Feuerweh-

ren 

Anzahl ALLER eingesetzten Kräfte 

Nachbarschaftshilfe zutreffendes ankreuzen 

Einsatz verrechnen zutreffendes ankreuzen 

Bearbeiter Formular Dienstgrad und Name des Bearbeiters in Block-

schrift 

Einsatzleiter Dienstgrad und Name des Einsatzleiters 

Tabelle 40 Details zum Reiter einsatzbezogene Informationen 

 

Einsatzprotokoll  

Dient zur schnelleren, sicheren und einfachen Aufnahme von Befehlen und Anweisungen. Ein 

Einsatz soll mit den Funksprüchen, Anweisungen, Alarmierungen, Verständigungen etc. pro-

tokolliert werden. Es ist die Uhrzeit sowie der Inhalt und, wenn vorhanden, ein von und an in 

die Liste einzutragen. Ein ĂErledigt Zeichenñ gibt Aufschluss über den zuständigen Bearbeiter. 
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Auf dem Einsatzprotokoll sind in chronologischer Folge einzutragen 

¶ Alle erhaltenen Aufträge 

¶ Deren Erledigung 

¶ Alle besonderen Ereignisse 

¶ In der Spalte Ăvon-anñ ist einzutragen von wem der Befehl, die Meldung oder der Auf-
trag gegeben wurde und an wen diese zu richten/übermitteln sind 

¶ Es ist immer die Uhrzeit nach erfolgreicher Durchführung/Durchgabe anzugeben, zum 
Beispiel ist bei Funkgesprächen erst die Zeit nach erfolgreicher Übermittlung einzutra-
gen 

¶ Längere Texte können auch über mehrere Zeilen eingetragen werden, in der letzten 
Zeile wird dann die Erledigung mit Kurzzeichen eingetragen 

 

BEISPIEL AUSGEFÜLLTES EINSATZFORMULAR  

Zum besseren Verständnis nun ein Beispiel welche Eintragungen in das Einsatzformular und 

im Einsatzprotokoll vorgenommen werden, mit allen zugehörigen Funksprüchen. Die Angaben 

sind frei erfunden und die Lösung stellt nur eine Musterlösung dar. 

 

Einsatzformular  

Die Feuerwehr Pasching wurde um 12:50 Uhr von der LWZ zu einem Heizungsbrand bei Heinz 

Huber in der Ringstraße 11 in Langholzfeld, Gemeinde Pasching alarmiert. 

 
Abbildung 70 ausgefülltes Formular mit den Zeitdetails, © Oö LFV 
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Alarmierungsauftrag  

Nach Brand aus, gibt der Einsatzleiter den Befehl die Alarmierung der FF Hart/LL mit OEF 

über die Landeswarnzentrale zu veranlassen. Weiters sind die Rettung, die Exekutive und der 

Abschnittsfeuerwehrkommandant zu verständigen. 

Einsatzleitung  Pasching  Florian  LFK  

Taste 6 für mindestens 3 Sekunden ge-

drückt. 
 

 
Hier Florian LFK, Pasching 51, Alarmie-

rungsauftrag, kommen. 

Hier Einsatzleitung Pasching, Alarmierungs-

auftrag für die Feuerwehr Hart/LL mit Roll-

container Öl zum Heizungsbrand, kommen. 

 

 Hier Florian LFK, verstanden, Ende. 

Tabelle 41 Alarmierungsauftrag der Einsatzleitung Pasching an die Landeswarnzentrale 

 

 
Abbildung 71 ausgefülltes Formular, Reiter Alarmierungsauftrag, © Oö LFV 

 
 

 
Abbildung 72 Eintragung im Einsatzprotokoll über die Alarmierung von Hart/LL, © Oö LFV 
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Abbildung 73 Eintragung im Einsatzprotokoll über das Eintreffen von Hart/LL, © Oö LFV 

 

Lagemeldung per Telefon  

Telefonische Meldung der Informationen an die LWZ 

¶ die Lagemeldung sowie alle Vorkommnisse und Tätigkeiten werden telefonisch an die 

Landeswarnzentrale durchgegeben 

¶ Eintragung in das Einsatzprotokoll 

¶ alle in der Zwischenzeit vorgefallenen Ereignisse werden im Einsatzprotokoll vermerkt. 

 
Abbildung 74 Eintragung im Einsatzprotokoll über die Lagemeldung an die Landeswarnzentrale, © Oö 
LFV 

 

Sonstige Info rmationen und Einsatzende  

 
Abbildung 75 Eintragung bezüglich der eingesetzten Fahrzeuge und Gerätschaften, © Oö LFV 

 



FORMULAR- UND MELDEWESEN 

 Funklehrgang Seite 94 
 Version 03 

 
Abbildung 76 Eintragung der eingesetzten Einsatzkräfte, © Oö LFV 

 

 
Abbildung 77 Eintragung des Einsatzendes, © Oö LFV 

 




























































